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Herr Dr. Julius Blau: 


Hocgeehrte Oranerverfanmmliung! 


Koch ift der Tähmende Schrec, der uns alle bei der Trauer- 
nachricht von dem 2bleben Charles Ballgartens ergriffen, 
nicht von uns gewichen,; noch lagert er wie ein Nebel über 
dent Geift feiner Freunde, der fie zwar die Lücke, die fein Tod 
in ihren Xebensfreis geriffen, erfennen läßt, der fie aber noch 
hindert, die ganze ungeheure Größe des Derluftes zu ermejjen, 
den die Allgemeinheit in Staat, Stadt und Glaubensgemeinichaft, 
ja die ganze menfchliche Bejellichaft durch das Dinfcheiden diefes 
Edeljten der Mlenjchen erlitten. 


Hochgeehrte Trauerverfammlung! 


Wer aucd) nur einmal in die heitere SreundlichFeit feiner 
Augen jchauen durfte, die förmlich zum Dortragen einer Bitte 
ermutfigten; wer dem gütigen herzgewinnenden Hufpruch diefes 
Mannes je gelaufcht hat, mit dem er einen jeden Anfänger in 
jozialer Hilfeleiftung ermunterte; wer ihn einmal bei foztaler 
Arbeit gefehen, wie er mit heiligem Eifer für foziale Berechtig- 
Feit, für menfchliche $reiheit, für das Recht der Unterdrückten, 
namentlich feiner unterdrückten Glaubensgenofjen eintrat: dem 
wird diefer eine Blick, diefes eine Wort wie ein hellfter Kicht- 
jtrahl aus der Urheimat der Jsdeale ewig unvergeßlich fein. 
Den es aber, wie uns, feinen Freunden, vergönnt gewesen it, 
mit ihm und unter ihm zu arbeiten im Dienfte werftätiger 
Ntenfchenliebe, an dem Bau edelfter Menfchlichkeit: deffen ganzes 
Wefen ift für alle Zeit ergriffen von feinem Wefen, dem man 
jich unwillfürlich ein- und unterorönete, eine Ein- und Unter- 
orönung, die jedesmal als eine Bereicherung der Perfönlichfeit 
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empfunden wurde. Manchem von uns hat er in weihevoller 
Stunde jein nnerftes erfchloffen; er hat ihn den Kern feines 
Seins, die Grundlagen feines Menfchentums jchauen Iaffen. 
Wer fih zu diefen zählen darf, deffen Leben hat Charles 
Hallgarten für alle Zufunft Fiel und Richtung gegeben; er hat 
in jeinem Gemüte eine Seite erklingen lafjen, die tönen wird, 
fo lange Bdem in ihm ift. 

Und diefen großen, erhabenen Freund hat der unerbittliche 
Tod jäh aus unferer Mitte geriffen: ein wilder Schmerz Frampft 
unfere Herzen zufammen, und wir möchten verzagen bei dem 
Gedanken, daß wir ohne ihn weiter Ieben und arbeiten müffen. 


Hocdgeehrte Trauerverfammlung! 


Koch gehen die Wogen des Schmerzes zu hoch, um, den 
NManen des Entjchlafenen gerecht werdend, ein auch nur an= 
nähernd vollitändises Bild feiner Perfönlichfeit und feines 
Mirfens zu zeichnen. Dies muß einer Seit vorbehalten bleiben, 
in der die harte Kot des Tages und die Pflichterfüllung, die fie 
von uns erheticht, wieder einigermaßen Ruhe in das Mleer der 
Schmerzen gebracht haben wird. Wie man aber einem Freunde, 
von dem man fcheiden muß, beim Abfchted noch gerne fchnell 
einmal fagt, wie lieb man ihn gehabt und warum man ihn 
jo lieb gehabt hat, fo möge mein Nlund im Hamen der Freunde, 
der ganzen jüdifchen Gemeinde und der jüdischen Inftitution, 
für die Charles Hallgarten am meiften und am liebjten ge- 
arbeitet hat, der von Baron Hirfch begründeten großen Jüdifchen 
Kolonifationsgefellfchaft, hier an der Bahre des teuren Dahin- 
gefchiedenen verfünden, was er diefen allen und dev Welt ge- 
wefen ift: Mufter und Meifter der Wohltätigfeit, dte Krone 
ihres der Allgemeinheit gewidmeten Dafeins und ein hell 
glänzendes Licht am Sirmament ihres perjönlichen Xebens, allen 
Mühfeligen und Beladenen aber eine wahre Stüßse, Ntitarbeiter 
und Berater aller derer, die fich mit vereinten Kräften mühen, 
Tot und Elend zu lindern, ein Mlenfch, der alle feine überaus 
großen Geiftes- und Charaftervorzüge, jeine ganze Seit und 
Kraft, fein ganzes Wiffen und Können, fein ganzes Streben 
und Mühen und alle feine reichen Mittel allein in den Dienft 
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werftätiger Menfchenliebe geftellt hat, und eben darum und be- 
wußtermaßen ein Jude in der Bedeutung, die Ssraels große 
Propheten und Pfalmfänger diefenı Kamen gegeben haben. 

Wie unfere Bewunderung für diefen lann, fo wird aud) 
die Danfbarfeit, die wir für ihn hegen, unerfchöpflich, und nichts 
wird imftande fein, fie erlöfchen zu laffen, als der Tod. Aucd 
über das Brab hinaus werden wir feiner, fo lange uns das 
Seben vergönnt ift, in Kiebe und Derehrung feiner gedenfen, 
und nicht nur in Bedanfen und Wort, nein auch und vor allen 
Dingen durch die Tat werden wir — das geloben wir hier 
an feiner Bahre — dies Bedenken bewähren, indem wir nad 
unjeren fchwachen Kräften ihm nachzueifern fuchen. 

it diefem Gelübde nehmen wir Abfchied von Dir, teurer 
Freund, von dem, was irdiich an Dir ift. Dein Geift aber 
wird fortleben in uns, in Deinen $reunden und der ganzen Welt, 
die Du mit Deiner ganzen großen Liebe umfaßt haft. Siehe 
hin in Srieden! 


Herr Öberbürgermeijter Adickes: 


Hamens der Stadtverwaltung, welcher der Derftorbene 
lange Jahre im Armenamt angehört hat, der er durch reiche 
Spenden für das ftädtiiche Krankenhaus, für die Stadtbibliothef 
und viele andere ftädtifche -Unternehmungen immer erneute 
Beweife feines ntereffes gegeben hat, zugleich namens der 
Afademie für Soszial- und Handelswifjenfchaften, der er feit 
ihrem Entftehen angehört hat, und zugleich namens der sefamten 
Bürgerfchaft Iege ich diefen Kranz am Sarge nieder. 

Kein geborener $ranffurter, hat er nur die leßte, Fürzere 
Hälfte feines Lebens in diefer Stadt verbracht. Aber wohl 
niemals hat jemand mit der Heimat feiner Wahl fo fchnell fich 
volljtändig verbunden, wie Charles Dallgarten mit der Stadt 
srankfurt. Er hatte das Glück, hier einen Kreis von Männern 
zu finden, die ihn ganz verftanden, die mit ihn der Meinung 
waren, daß der Reichtum vor allen Dingen auch foziale Pflichten 
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auferlegt. Er hat hier einen Kreis von Männern gefunden, 
die mit ihm zufammen ein ftarfes Herzensbedürfnis empfanden, 
wohlzutun und mitzuteilen von dem reichen Gute, das ihnen 
geworden war. Und fo war er denn nach Furzer Seit in allen, 
was hier an Wohltätigfeit zu finden war, einer der führenden 
Männer. Weit und weiter dehnte fich der Kreis der gemein- 
nüßigen lnftalten aus, die unter feiner Mitwirfung entjtanden 
und weiter ausgebildet wurden. Er hatte drüben, wo er auc) 
Bürger geblieben war, gelernt, mit großen Derhältniffen ztı 
rechnen, und er wollte nicht nur feinem Herzensbedürfnis genügen, 
5 war ihm zugleihy auch ein Bedürfnis, im großen Sinne zu 
organifieren. Organifierte Hilfe, nicht zerfplitterte Hilfe, das 
war dasjenige, was ihm am Derzen lag, und Großes hat er 
auf diefem Gebiete geleiftet. Die Tränen, die er hier in diefer 
Stadt getrocnet hat, das Bute, das er angeregt hat, das Schöne, 
für das er auch einen lebhaften Sinn hatte, das alles hat eine 
Reihe von Derbindungen zwifchen ihm und der Bürgerfchaft 
erzeugt, die fo mannigfaltig und fo reich gewejen find, daß in 
der Bürgerfchaft fein Kame und fein Tun nicht wird vergejjen 
werden. Und fo bleibt uns nur noch das Eine, ihm nadjzu= 
rufen: Ruhe in Srieden! 


Herr Geh. Kommerzienrat Solöberaer: 


Für die Alliance Jsraelite Univerfelle, für ihr Sentral- 
Fommitee, deffen Mitglied? Du während fünfzehn Jahren ge- 
wesen bift, und für ihre Deutfche Konferenz-Gemeinjchaft, in der. 
Du als Pizepräfident des Amtes walteteft, jage ich Dir, Du 
Teurer, da Dein irdifch Teil von uns geht, das Abjichiedswort. 

Du warft von den Edlen in diefer Welt und gehörteft zu 
den Großen in unferer Glaubensgemeinfcaft. Wir haben Did) 
mit hehrem Stolz den Unfrigen genannt. Deinem Pulsicdhlag 
horchten wir, und Deines Herzens Stimme folgten wir in den 
Taten der Menfchen- und Nächftenliebe. Du ftandeft über der 
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Parteien Gunft und Haß. ach Deiner Wefensart warit Du 
der Alliance unendlich nahe. Du erglühteft für das Schul= und 
Kulturwerf, das fie in drei Erdteilen während eines halben 
Jahrhunderts aufgebaut hat, Du wirfteft mit ihr für die Gleicy- 
stellung und den moralifchen Kortfchritt dev Blaubensgenoffen ; 
und wenn fie als folche litten, bedrängt waren, von Haus und 
Hof vertrieben wurden, da zogit Du mit der Alliance zur Be- 
freiung und Dilfeleiftung, neue Wege juchend, den Hebeugten 
anderwärts eine Heimftatt und ein menfchenwürdiges Dafein 
erfchließend. 

Du warft unfer Führer, zielbewußt und doch milde, Dein 
Derftand war fo groß wie Dein Herz. An unjerer Renaifjance 
in Deutfchland haft Du mit dem frohen Wagemut der Jugend 
und den abgeflärten Bedacht des Alters mit gefchaffen. Lie 
fam in unseren Arbeiten und Beratungen ein Wort des Tadels 
oder der Härte über Deine Lippen. Du liebteft die Eintracht 
unter den Menschen, der Eintracht willen, damit fie die Sache 
fördere, für die diefe fich einfeßten. Loch in den letten Wochen 
war Dein Sinnen und Tracdıten der Miöglichfeit eines har- 
monifchen Sufammenwirfens unferer großen züdifchen Organi- 
fationen in wichtigen $ragen zugewendet. Da reißt Dich der 
Tod jäh aus unferen Reihen. Eine Plaffende Kücfe, weit und tief! 

Wir jind faffungslos. Hlagend ftehen wir an Deiner 
Bahre, und Fein Ende fehen wir unferm Schmerz. Und wenn 
Engelszungen redeten, fie fänden feinen Troft. ur zu Ffünden 
vermöchten fie, daß Dein ame mit leuchtenden Kettern ein- 
gezeichnet bleibt in den Annalen der Alliance Israelite Uni- 
verfelle, die Dein Andenfen hoch und heilig halten wird für 
die Fommenden Geschlechter. 

So nehme ich Abfchied von Dir, Du Teurer, für die 
Alliance, und auch für mich perfönlich, der Dich in gemeinfamer 
Tätigfeit liebgewonnen hat mit allen Safern feines Herzens, 
dem Du Sreundfchaft und Liebe entgegengebracht haft, und der 
Dir die Kiebe bewahren wird in Treue, jo lange noch Atem in 
ihm ift. 

Friede Deiner Afche! 


Er 


Herr Dr. Theodor Barth: 


Kamens des Dereins zur Abwehr des Antifemitismus 
möge es mir als dem zeitigen Dorfitsenden gejtattet fein, an der 
Bahre eines Mitbegründers Worte danfbarer Anerfennung für 
das von Charles Hallgarten unferen Beftrebungen gegen- 
über Öeleiftete zum Ausdruck zu bringen. | 

In feinem Sande der Welt find die Männer häufig, die 
den dealen der Humanität und der Gerechtigkeit mit innerer 
Anteilnahme folgen. Auch bei uns in Deutfchland find diefe 
Männer jelten. Charles Hallgarten hat feine Jugend und 
feine erjten Wltannesjahre in einem Lande zugebradyt, das als 
die hohe Schule der Jagd nacdy materiellem Bewinn vielfad) 
angefehen wird. Wer die amerifanifchen Derhältniffe weniger 
einfeitig zu beurteilen vermag, der weiß, daß unter diefer breiten 
Oberflähe, auf der in haltigem Treiben der Strom nad) 
materiellem Gewinn vorwärts geht, auch eine Unterftrömung 
itarf idealer Hatur vorhanden tit. Diefer _\dealismus der 
Amerikaner trägt eine außerordentlich praftifiche Färbung, und 
in dem Lbharafter unferes verftorbenen Freundes war, wie mir 
icheint, diefer praftifche amerifanifche Jdealismus mit dem mehr 
ientimentalen deutfchen dealismus auf das Allerslüdlichite ver- 
bunden. Diefe Charafterveranlagung hat ihn auch zum Mit 
begründer des Dereins zur Abwehr des Antifemitismus gemacht. 
Er war vom Beginn des Dereins an zu gleicher Heit auch die 
Seele des Frankfurter Sweigperbandes unjeres Dereins. Mlit 
dem erften Leiter und Mitbegründer Heinrich Kidert war 
Charles Hallgarten auf das engfte befreundet und verbunden, 
und als Heinrich Ricfert zum Sterben gefommen war, hat 
Ballgarten ihm an der Bahre innige Worte danfbarer Al 
erfennung für das, was Ricdert inbezug auf die Abwehr- 
beftrebungen gegen den Antifemitismus geleijtet hat, ausge- 
fprochen. Er hat bei diefer Gelegenheit audy hervorge- 
hoben, daß es nicht der Schuß für eine einzelne Konfeffton 
war, der diefen Derein zur Eriftenz gebracht hat, der diejen 
Derein auch noch heute beherrjcht, jondern daß der große Hrund- 
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gedanfe ftaatsbürgerlicher Rechtsgleichheit in diefem Derein zur 
Abwehr des Antifemitismus zum Iebendigen Ausdruck Fommen 
follte. Und in diefem Sinne hat er auch jelbft feine Anteil- 
nahme an unferen Beftrebungen immer aufgefaßt. Er hat 
inbezug auf diefen Grundjag auch Feinerlei opportuntftiichen 
Erwägungen irgendwelcher Art Raum gegeben. Kür ihn galt, 
mit einer Fleinen Dariante, das, was der Dichter fagt: „Was 
hab’ ich, wenn ich nicht alles habe? Gibt's hier etwa ein 
Weniger oder Mehr? it die Gerechtigfeit nur eine Summe, 
die man größer, Fleiner befisen Fann und immer doch bejitt ? 
Sit fie nicht eine Einzige, Ungeteilte?” — 5o hat er 
während der ganzen Dauer jeiner Anteilnahme an diefem 
Derein immer gedacht, und der Derein fteht auf dem Stand- 
punft, daß es für ihn feine Fojtbarere Frucht der Erinnerung 
an dÖtejen ausgezeichneten Wlann gibt, als in diefem Sinne 
auch feine weiteren Beftrebungen und feine weitere Arbeit ein= 
zurichten. Unfer Danf und unfere Anerfennung für das, was 
er diefem, unferen Derein gewefen ift, wird deshalb unfererfeits 
verbunden mit dem Belöbnis, fein Andenken hochzubalten durch 
Arbeit in derfelben Weife, wie er fie geleiftet hat. 





Herr Stadtrat Dr. Slejch: 


Was der Derftorbene für den Kreis feiner Kamilie, für 
die jüdische Gemeinde und für unfere Stadt bedeutete, das ift 
hier bereits ausgefprochen. Mir liegt es ob, dafür Seugnis 
abzulegen, was er den hier wirfenden Alnftalten, der foztalen 
Fürforge gewefen ift, wie groß der Derluft tft, den außer der 
ftädtifchen Armenpflege jeder Fweig der Privatwohltätigkeit, 
jede einzelne gemeinnüßige Anftalt erlitten hat. Seit 22 Jahren 
gehört er dem Waifen- und Armenamt an. Während diefer 
ganzen Seit war es mir vergönnt mit ihm zu arbeiten und 
vielleicht genauer als jeder andere zu beobachten, wie das, was 


AT TTaREe 


er im Waifen- und Armenant fah, wie die Erfahrungen 
der hrenamtlichen Tätigfeit im Dienft der Bedürftigen ihm 
fortgefeßt neue Anregungen gaben und wie diefe Anregungen 
fich jtets zu foztal und humanitär bedeutungsvollen Werfen ver- 
förperten. Dort, ganz nah an diefen Grab, fteht einer der fechs 
Bau=-Blöfe der Aftienbausefellfchaft, der größte, derjenige, bei 
dem zugunften der Bewohner mit den 480 Wohnungen Krippen, 
Kinderhorte, Kindergärten, Fleine Bibliothef, Säle mit Pünftle- 
vifjhem Wandfchmud als Stätten der Erholung und Belehrung 
für die Erwachfenen zur Derfügung ftehen. In diefen Sälen 
hätte die Trauerverfammlung abgehalten werden follen, denn 
die Aftienbau-Gefellfchaft war vielleicht dasjenige Werf, an dem 
er mit der größten Xiebe gehangen hat, für das er fich vielleicht 
am meijten von all den Dingen intereffterte, denen er zum Ent- 
ftehen geholfen hat. Aber wie er der verjtändnisvollfte Förderer 
diefes der Linderung der Wohnungsnot der Familien gewidmeten 
Unternehmens war, fo hat er auch die Beftrebungen zur Befjerung 
des Herbergswefens unterftüßt; fo war jeine großartige Gabe 
der Grunditok für die Schaffung des Afyls für Obdachlofe; 
jo hat er zu den Gründern des Arbeiterinnenheims gehört, und 
wie er den Bau der Wohnungen, Herbergen und Ajyle er- 
möglichte, jo war auch fein Rat und feine Tat von maßgebendem 
Einfluß bei Begründung der anderen Anftalten zugunften der 
Aermeren, des Hauspflege-Dereins, der Hausrat-Sammelftelle, 
der Jugendfürforge, um nur einige zu nennen, und daß er nicht 
nur der NMot der Einzelnen, fondern auch den die Gejantheit 
angehenden Dolfsfranfheiten entgegenzutreten fich bemühte, be- 
weift feine führende Teilnahme am Derein zur Befämpfung der 
Kungenfchwindjucht. 

Sollte ich aber jagen, was bei all diefen und unzähligen 
anderen opferwilligen Bemühungen zugunften der Allgemeinheit, 
oder zu Dilfeleiftungen an Einzelnen für ihn das Charafteriftijche 
war, fo möchte ich einfach erflären, daß für ihn, wie für 
„Sgauft“, der Anfang die Hauptfahe, das Wejentliche nicht 
das Wort, die bloße Erörterung von Wotjtänden, und nicht 
der Sinn, die Unterfuchung und Ermittlung der einzelnen Der- 
hältniffe, fondern die Tat war. Das tatfräftige Hugreifen im 


Intereffe des für Necht Erfannten, einerlei von wem der Plan 
ausging und einerlei, ob der Plan den allgemeinen Beifall hatte 
oder nicht. 

„Er hat nichts weiter zu erftreben 

MDo’s irgend fehlte fpäht fein Blick, 

Und feine reine Luft zum Geben 

it größer als Befis und Glüd“. 

Diefe wundervollen Worte, mit denen der Herold im 
„gauft" den Plutus, den Gott des Neichtums fchildert, find 
wie für den Derftorbenen geprägt. Sie Fennzeichnen zugleich die 
ftolze Unabhängigfeit feines Wefens, die Lähigfeit und Kraft 
zur felbjtändigen Entfchließung, zur jelbfttätigen Derwirflichung 
des für Recht Erfannten und die fo ungemein fympathijch ans 
mutende Sinnesart, der das Geben, die Hutbarmachung der in 
feinem Befits befindlichen Güter Dorreht, Pfliht und Kreude 
zugleich war. 

Wir alle, die wir mit ihm gearbeitet haben und die nun 
jeine Hilfe bet dem Hampf mit der unendlichen Fülle von Wot 
und Wtangel entbehren müffen, fragen an diefem Grabe, ob 
ihm ein UHacfolger erftehen wird, ob fein Beifpiel, ob die. 
Trauer, die heute unfere Stadt erfüllt, andere Gleichfräftige, 
Bleihvermögende veranlafjen wird, in derfelben Art zu arbeiten. 

Aber wir alle wifjen auch, daß feine Wirffamfeit mit 
feinem Abfcheiden nicht vollendet ift. 

Leicht nur, weil die Häufer, zu deren Bau er geholfen, die 
Anftalten, bei deren Schaffung er mitgewirkt hat, weiterbejtehen 
werden, fondern vor allem, weil auch für ihn und für ıhn vor 
nehmlicd; das Dichterwort gilt: 

„Das ein guter Menfc erreichen Fann, 

sit nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen, 
Darum Iebt er auch nach feinem Tode fort 

Und ift fo wirffam als er Iebte. 

Die gute Tat, das fchöne Wort, 

Es jtrebt unfterblich, wie er jterblich ftrebte“. 

Das Andenfen des Mannes der guten Tat wird bei uns 
ein unvergeßliches fein. 


Herr Prof. Dr. Philipp Stein: 


Kun, da er von uns gegangen, dürfen wir von ihm fprechen 
und uns zu dem befennen, was er uns gewejen ift. Xebte er 
noch unter uns, dann hätte er mit einer leichten Handbewegung 
uns abgewehrt und uns auf die Arbeit hingewiefen. Denn er 
war ein Mlann der Arbeit, der Arbeit für andere. Für ihn 
war die foztale Lätigfeit Fein Heitvertreib, für ihn war fie Fein 
Sport, dem die Eitelfeit und der Ehrgeiz das Fiel gefeßt hatten, 
für ihn war fie eine Pflicht und ein Beruf, nicht nur eine foziale 
Pflicht des Reichtums, jondern eine der Perfönlichfeit gegen fich 
wie gegen den Staat und gegen das Dolf. Denn er war immer 
voll des Gedanfens, daß dte freiwillige foztale Arbeit ebenfo 
notwendig für Dolf und Staat fei wie die Tätigfeit des Be- 
amten, und daß der Staat arm fei, der nicht freiwillige foztale 
Arbeit Fennt, daß das Dolf verfümmere, dem die Leute fehlen, 
die ihre ganze Perjönlichfeit freiwillig für die foziale Tätigkeit 
einfegen. Aber er wußte auch, daß dte freie foztale Arbeit 
nicht ohne eine fejte Sorm eriftieren Fann. So wie er fie als 
Pflicht und Beruf aufgefaßt hat, jo hat er in Frankfurt für ‚die 
freiwillige Wohlfahrtsarbeit Organijattonen geichaffen, die, feitz 
gegründet auf ficherem finanziellem Boden, die Arbeit von 
fozitalen Berufsbeamten zum ficheren tele führen. So war er 
der eine der großen Organifatoren unferer Sranffurter Wohl- 
fahrtspflege und einer Methode der Wohlfahrtsflege, die wir 
ohne Ueberhebung neben das Elberfelder Syjtent als das Sranf- 
furter Syftem als vorbildlich ftellen Fönnen, eines Syitens, das 
fi) dadurdy auszeichnet, daß in ihm die foziale Arbeit Berufs- 
arbeit ift und daß fie feftgegründet fteht auf ficherer materieller 
Grundlage, unabhängig von dem guten Willen eines einzelnen. 
— Er war unfer Meifter. Denn ihm eigneten die Gaben des 
großen Organifators auf jedem Gebiete, der Zmduftrie und des 
Bandels wie der Wohlfahrtspflege. In feinem Atannesalter 
hat er feine große Begabung in den Dienft der jozialen Arbeit 
geftellt. Er war ein großer Örganifator, der in jtch paarte die 
großen Eigenschaften des Mlenjchenverftehens und des Ntenjchen- 
behandelns, fchöpferifche Kantafte mit der fühlen, realiftifchen 
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Berechnung, Derftändnis für das Erreichbare und das Mögliche 
mit der Unbefangenheit des freien, in fich felbjt bewußten und 
gerechten Mannes. Und über alledem herrfchte und in allen 
lebte feine befte und größte Eigenschaft, die Herzensgüte eines 
edlen, die Menfchenfreundlichfeit eines innerlich wahren Nlenfchen. 
Und fo ift er uns Meister und WMlufter gewefen, jo hat er uns 
vorgearbeitet, niemals enttäufcht und niemals entmutigt, denn 
er arbeitete nicht um des Danfes und um der Anerfennung 
willen, jondern um der Sache willen. So war er jederzeit hilfs- 
bereit jedem ehrlichen und tüchtigen Streben, von wannen es 
fam und zu welchem Swecdfe immer es fich betätigen wollte. Er 
it uns mehr noch gewefen, er war uns ein väterlicher Freund. 
Das wird jeder von uns jüngeren, die mit ihm gearbeitet 
haben, allezeit freudig und dankbar befennen. Er ift uns ein 
päterlicher Sreund gewejen, weil feine Menfchenfenntnis aus 
der tiefen Wurzel der menschlichen Güte gewachfen war, weil 
er deshalb wohl die Mlenfchen Fannte, aber nicht verachtete, fie 
nicht überfchäßste, aber auch nicht unterfchäßte. Wie oft hat er 
uns zurücgehalten, wenn wir unmutig vorandrängten und uns 
jeine nüchterne, ruhige Einficht gelehrt, wie oft hat er uns, 
wenn wir zagfen und zweifelten, wieder auf das Feld der jach- 
lichen Arbeit hingelenft! — So war er unfer, aber wir geftehen 
es uns auch im vollen ftolzen Gefühl der Derantwortlichfeit: 
So bleibt er unfer. Wir wollen danach jtreben, daß wir ihm 
in unjerer Arbeit ein Iebendiges Denfmal jeßen, ein Denfmal 
feines Wefens, ein Denfmal feines Wirfens. Und des zum 
Heichen lege ich im Hamıen des Ausfchuffes für Dolfsvorlefungen, 
des Ahein-Mlainfchen Derbandes für Volfsvorlefungen, der 
Jugendfürforge, der NRechtsfchußitelle für Frauen, des njtituts 
für Gemeinwohl, der Gefellfchaft für MWohlfahrtseintichtungen, 
des Sozialen Mujeums und des Frankfurter Bezirfsvereins und 
der Srauengruppe des Deutfchen Dereins gegen den Mißbrauch 
geiftiger Getränfe diefe Kränze nieder, ihm zum Gedächtnis, 
uns zum ÖGelöbnis. 
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Herr Reichstags u. ZSandtaas-Abaeosröneter 
Dr. Jaeger (Speyer): 





ls zweiten Dorfitenden des Dereins für Wohnungs- 
veform in Deutfchland obliegt mir die traurige Pflicht, dem 
teuren, jo rafch uns entriffenen erften Dorfisenden innige Worte 
des Hachrufs und des tiefften Danfes zu widmen. Yeun Jahre 
war der verblichene Charles Hallgarten Porftand unferes 
Dereins für Wohnungsreform, aber nicht bloß Dorftand ; nicht 
nur feine offene Hand haben wir mit Danf oft gefühlt, noch 
viel mehr feinen geiftigen Rat und feine führende Leitung. So 
oft ich die Ehre und die Freude hatte, mit ihm zufammen zu 
jein, habe ih an ihm bewundert die Einfachheit feines Charafters, 
jeine Klarheit und Kauterfeit und feinen großen, weitumfafjenden, 
von echter WMtenfchenliebe getragenen Bid. Er war durdı- 
drungen von der hohen dee, daß die geiftig und wirtjchaftlich 
Hochitehenden Sozial verpflichtet find, und ihm war es eine 
MWonne und ein Dergnügen, diefem Rufe zu folgen. Es wird fehr 
jchwer fein, feine Stelle bei uns zu erfeßen. Wir haben heute fchon 
von verfchiedenen Seiten gehört, welch großes, reiches, für alle 
Intereffen der Menfchheit fchlagendes Herz ftillgeftanden  ift. 
Die großen ntereffen der Humanität und der Wohlfahrtspflege 
fanden an ihm einen eifrigen Schüßer, und auch wir fühlten 
feinen eilt. Die Saat wird auch für unfere Beftrebungen 
reifen, und die großen Maffen der Hilfsbedürftigen im Wohnungs= 
weien werden ihm dankbar fein, wenn fie erfennen, was er für 
unfere Sache getan. Der Kranz, den wir fpenden, tft ein [chwaches 
Zeichen unferes Danfes. Er ruhe in Frieden! 


Herr Carl Schoen: 


Yamens des Frankfurter Armenvereins und im Kamen 
von Taufenden von Armen und Hilfsbedürftigen, denen der 
Derftorbene jederzeit ein treuer Helfer gewefen tt, lege ih in 
warmer danfbarer Anerkennung feiner Derdienfte, diefen Kranz 
nieder. 
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Herr Morig Mlebaer: 


Denn ich es jemals bedauerte, daß dte menfchliche Sprache 
fo arm ift, daß es fo unendlich Schwer ift, denjenigen Gefühlen und 
Empfindungen .Ausdruf zu verleihen, die uns momentanen be= 
herrichen, fo geichieht dies zu diefer Stunde und an diefer 
Bahre unferes hochverdienten, hochverehrten Präfidenten, Herrn 
Charles &. Hallgarten. Wer von den Mlitgliedern des Dor- 
jtandes des \sraelitifchen Hilfsvereins hätte vermutet, als er 
vor zirfa aht Tagen unferer Dorftandsfisung anwohnte und 
uns durch jeinen weifen Rat und fein joviales, liebenswürdiges 
Mefen erfreute, daß wir fchon heute Worte des Schmerzes und 
der Klage um ihn fliegen lajjen müßten! 

Groß und herb ift der Derluft, den der \sraelitifche Dilfs- 
verein durch fein Hinfcheiden erlitten hat; beinahe 25 Jahre ge= 
hörte er dem Dorftand und der Derwaltung an; die Hälfte der 
Seit als erfter Dorfigender. Wit aufopfernder Hingabe und 
nie verfagender Alenfchenliebe, mit ftets offener Hand, opfer- 
williger Tat, war er immer einer der Erften und Beten. Wie- 
viel Tränen hat er in diefer Heit getrocknet, wieniel Armut und 
Elend gelindert. Stets hilfreich und gut, ein Freund der Armen 
und Unglüclichen, wird derfelbe unerfeglich fein; die Derwaltung 
wird fortan feinen weifen Nat entbehren müffen; dafür wird er 
in unferen Herzen unvergeffen bleiben und uns allen als ein dauern- 
des Vorbild von Humanität, Hilfsbereitfbaft und Menfchenliebe 
vorfchweben. Mit uns trauern an diefer Bahre: 1. der 
Almofenfaften der israelitifchen Gemeinde, dem er eine Reihe 
von Jahren als Dorftandsmitglied angehörte, und an defjen 
Sorgen und Wirfen er jederzeit teilnahm, 2. der Dorftand der 
weiblichen Sürforge und ihre fämtlichen Alumnen, 3. der Dorftand 
des Mädchenflubs und fämtliche Befucherinnen, 4. der Dorftand 
des Heims des jüdifchen Srauenbundes mit fämtlichen Schüß- 
lingen, 5. der Dorftand der Säuglingsmildyfüche und alle ihre 
Höglinge. Alle diefe Dereine und humanitären Stiftungen find 
Surh Hallgarten mit ins Leben gerufen und danfen feiner 
gütigen Beihilfe ihr Beftehen. 


Bee 
Teurer Derblichener! 


Mit ängftlichem Bangen und Jagen werden wir fortan unferes 
jchwierigen Amtes walten, da Du, unfer treuer Freund und 
Berater nicht mehr unter uns weileft. Doch wir wollen uns 
bemühen, in Deinen Bahnen zu wandeln und Deine weifen 
gütigen Lehren zu befolgen. Wir geloben Dir unverbrüchliche 
Treue; Dein Geijt walte über uns! Ehre Deinen Andenken! 





Herr Öberfonfiltorialrat Ehlers: 


Nich hat der Derein für die diotenanftalt in dftein 
entfendet und mich beauftragt, hier an diefem Sarge einige Worte 
herzlichiter Danfbarfeit zu fprechen für alles, was der Entfchlafene 
in treuer WNltitarbeit an unferem Werfe getan hat. Ich bin 
ftolz und glüflih, daß ich diefer Aufgabe mich entledigen darf. 
Frankfurt fteht an der Bahre eines beften feiner Bürger. Er 
iit ein Wohltäter in großem Stil gewefen, er hat vielen geholfen 
und am fchönften und beften da, wo Fein Menfchenmund ihn 
nannte, wo er in der Stille und Derborgenheit gewirft hat, wo- 
die Kinfe nicht erfahren durfte, was die Rechte getan hatte, wo 
auf Danf nicht gezählt wurde und wo äußere Ehren und Aus- 
zeichnungen Fein Entgelt waren für die Werfe dienender Liebe 
und wachfender Menfchenfreundlichfeit. So hat er auch unferer 
diotenanftalt gedient, den Aermiten und Bilfsbedürftigiten 
unferes Gefchlehtes. Er hat ihnen ein Heim gegründet, wo 
fie Pflege, Erziehung, leibliche Körderung und geiftige Alus- 
bildung empfangen jollten, und Schuß finden gegenüber der 
Unbill der Welt, welhbe fo oft gerade diefen Armen und 
Aermften gegenüber am allerwenigften Menfchenfreundlichfeit 
su beweifen pflegt. Yicht bloß mit Geldfpenden hat er ge- 
holfen, fondern, wie das feine Art war, mit Einfaß feiner 
ganzen Perfönlichfeit. Die hohen Eigenfchaften feines Herzens 
und feines Gemütes, feinen weiten Bli, feinen Flaren Der- 
ftand, feinen energifchen Willen, feine Geduld und jeine Kang- 


EN 


mut, feine reiche Erfahrung, er hat jte uneigennüßig, freu, 
behbarrlich in den Dienft diefer Armen und Aermften geftellt. 
Sein Yame wird unauflöslicyp verbunden fein mit der Ge- 
fchichte und dem Wirfen unferer Anftalt. Unfere Danfbarfeit 
aber, die wir ihm bewahren, die wird eins fein und immer 
mehr werden mit dem ernften Willen, dem heiligen Entfchluß, 
dem herzlichen Belübde, daß wir das Werf, das er begonnen 
hat, den er ein befter Wohltäter und Förderer war, treu in 
dem Geift der Kiebe weiterführen, die, aus Gott geboren, nicht 
auf das Aeußere fieht, fondern, dem inneren Drange des Herzens 
folgend, alle Kräfte fammelt, welche dazu dienen, das taufend- 
fältige Elend in der Mienfchenwelt zu befreien, zu erlöjen; die 
Kräfte, die dazu helfen, diejes Elend zu überwinden, und wo 
das 'niht möglih ift, doch wenigftens es zu lindern. Diefer 
Kunft zu dienen find wir alle noch nicht Meifter. Wir haben 
alle an ihr zu lernen, aber wir geloben, daß wir nicht auf- 
hören wollen, diejem Dienfte nachzuftreben und die Liebe immer 
völliger üben zu lernen. Gott ift die Liebe, und wer in der 
Liebe bleibt, der bleibt in Bott und Gott in ihm. Taufend 
Dan? für alle Deine Güte und Deine MenfchenfreundlichFeit, 
taufend Danf für alles, was Du uns und den Aermiten und 
Hiedrigften unter uns getan haft! 





Herr Dr. Richard Merzbach: 


amens der Großloge Bne Briss und der Sranffurt-Loge 
weihe ich dem Entjchlafenen Worte des Gedächtniffes. Als 
vor mehr als 20 jahren bier die Sranffurt-Koge gegründet 
wurde, war er einer der Mitbegründer und der erite Leiter. Die 
Kogen des Ordens Bne Briss, die jich ethifhe und foziale 
Arbeit, insbefondere foweit folche auf dem Boden der jüdischen 
Gemeinfchaft erforderlich ift, zur Aufgabe gefett haben, fanden 
in ihm einen begeifterten Anhänger, und hingebungsvoll hat er 


für ihre Jdeale gearbeitet. Denn wo gab es ein ethifches und 
joziales Werf, dem er fich entzogen hätte? So haben wir ihn 
mit Stolz einen der Unferen genannt. In unferem Kreife fand 
er Mitarbeiter, Miithelfer, hier fand er Schüler, die in feinem 
Sinne arbeiteten, in feinem Sinne arbeiten wollten. Zur ethifchen 
und foztalen Arbeit in hohem Maße befähigt, fhyuf er Organi- 
fattonen, die noch fpäten Yachfommen vorbildlih fein und 
feinem Wirfen ein Denfmal fesen werden in dem Derzen des 
jeßigen und der Fommenden Seitalter. Was fein Derluft für 
uns bedeutet, das abzujehen ift jest noch unmöglih. Wir alle 
haben die Empfindung, daß die Fülle feines Wirfens von einen 
einzelnen nicht zu überfchauen ift. Ueberall war er der erjte 
Wohltäter, er gab, wo es am nötigften war, er gab am 
jchönften und reichften, und verftand es auch, andere zum Geben 
zu veranlaffen. Die Kücfe, die er hier in Frankfurt, die er in 
unferer Glaubensgemeinfchaft und in der ganzen Welt hinter- 
läßt, ift unermeßlidh, und unfer Schmerz fucht vergebens nad) 
einem Ausdrufd. Wir rufen ihm, dem edelften der Mtenichen, 
ein Kebewohl zu, geloben in feinem Sinne weiterzuarbeiten und 
fein edles Andenken den jpäteren Generationen zu überliefern. 


Herr Iojeph Wisloch: 


Bochanfehnlihe Trauerverfammlung! 


An den hohen Sefttagen follen wir nad) den Porjchriften 
unferer Religion unferer Trauer nicht durch Worte Ausdrud 
verleihen. Aber heute, wo wir einen jo jeltenen, jo edlen 
Mann zur ewigen Ruhe geleiten, dürfen wir ihm wohl einige 
furze Worte des Abfchieds nachrufen! Und fo will ich verfuchen, 
namens des SKranffurter Hilfsfomitees für die ofteuropäifchen 
Suden in Furzen Umriffen das Wirfen unferes Dorfigenden, 
unferes treuen $ührers Charles Hallgarten, zu jchildern: 


ed, 


Er, der mit Hochherzigfeit, mit außerordentlicher Klugheit 
und mit praftifchem Sinne arbeitete, erfannte frühzeitig, daß 
dem entfeßglichen Elend der ofteuropäifchen Nuden nur durch die 
Sentralifation der Bilfstätigfeit geholfen werden Fönne, und 
daß man zur Erreichung diefes Hieles alle Hilfsfräfte heran- 
ziehen und zur gemeinfamen werftätigen lrbeit begeijtern müffe. 
Er fcharte in unferer Daterftadt eine Anzahl Glaubensgenoffen 
um feine Sahne und wies ihnen den Weg, den fte bejchreiten 
follten, um den Unglüclihen am fchnellften und wirffamften 
zu helfen. Aber die Gründung diefes Frankfurter Komitees 
war ihm nicht genug. Er eilte nach der Reichshauptitadt, um 
auch die dortigen Freunde für die Bildung einer gleichen Der- 
einigung zu gewinnen. 

Seiner Energie, feiner Beredfamfeit, und vor allem feiner 
hochherzigen Bebeweife, die für andere vorbildlich wurde, ift es zu 
verdanfen, daß die rafch eingeleiteten Sammlungen zugunften der 
rumänifchen, ruffifchen und galiztichen Hlaubensgenofjen einen 
fo außerordentlih guten Erfolg zeitigten ! 

Eine ganz befondere Sorgfalt widmete er der Perteilung 
der jo gejammelten Beträge. Er nahm auch mit den inter- 
nationalen Hilfsfomitees Sühlung und 309 die genaueften Be- 
richte und Erfundigungen ein, damit die Unterftüsungen tat- 
jählih audy den Aerniften und Würdigften zugeführt werden 
fonnten. Er wandte fich an einzelne einflußreiche Perfönlichfeiten, 
ja fogar an die Regierungen, um die Wege für unfere Dilfs- 
tätigfeit zu ebnen. Don dem innigften Mitleid, von der treueften 
Liebe zu feinen unglüclichen Blaubensbrüdern erfüllt, war er 
in raftlofer Arbeit, in felbftlofer Hintanfeßung feiner Perfon, 
geradezu bewundernswert! Yicht nur die Derteilung der Spenden 
wurde durch ihn auf das Befte organifiert, fondern er jorgte 
auch für die Speifung der Hungernden, durch feine Mitarbeit 
bei der Gründung von Dolfsfüchen, für die Unterbringung der 
unglücklichen Waifenfinder in Samilien und Anftalten, Des 
weiteren war er für die Schaffung von Arbeitsgelegenheit tätig, 
und bemühte ich für die Ermöglichung und Erleichterung der 
Auswanderung. 

Kun ift das Auge, das jo treu gewacht, für immer erlofchen, 


die Hand, die nimmer gerubht, erlahmt, der Wtund, der unermüd- 
Ich für die Unglücklichen gefprochen, ift für immer verftummt! 

Unjer hiefiges Hilfsfomitee für die ofteuropäifchen Juden 
ift verwaift und feines treuen Sührers beraubt. 

Wir aber ftehen trauernd an Deiner Bahre, Du edler, 
vorfrefflicher Freund! Wir danfen Dir aus dem tiefften Grunde 
unferes Herzens, und geloben feierlichft, Dir ein treues Andenfen 
zu bewahren! Deine edlen Werfe aber gewähren Dir die Un- 
jterblichfeit, wie es der Dichter fo jchön zum Ausdruck bringt: 

Eine Wohltat, die wir einem Menschen erweifen, ein gutes 
Wort, das wir einem jagen, ein Beifpiel, das wir geben, ftirbt 
nicht mit uns! Jede gute Tat wirft durch) den Empfänger 
auf feinen Kächiten, durdy Beben von diefen weiter und weiter 
auf andere — unfere guten Werfe jind unfere Uniterblichfeit ! 


Amen! 





Herr Eduard Cohen: 


Unter den vielen Wobhltätigfeitsvereinen und Anftalten, 
denen der teure Entfchlafene fein reiches Wifjfen und Können, 
feine unermüdliche und unerfchöpfliche Arbeitsfraft widmete, 
war auch die Kämelfchule in jerufalem und die Anftalt zur 
Unterbringung jüdischer Waifen in Paläftina, für die er ftets 
fo forgfam wirfte. Im Kamen diefer beiden Anftalten, im 
amen der Erziehungsanftalt Ahlem bei Hannover, für die er 
ein großes Wohlwollen von ihrem Beftehen bis jett jtets be= 
wiesen, und im befonderen Auftrag des Porfitenden des Hilfs- 
pereins der Deutjchen Juden in Berlin fpreche ich hier den 
allerinnigften, wärmften Danf aus für alles, was er getan hat. 
Wie überall, wo fein jegensreiches Wirfen fich zeigte, wird auch 
in diefen Anftalten und in diefen Dereinen das Alndenfen diefes 
edlen, hochgefinnten und für alles Gute jtets hilfsbereiten NTannes 
unauslöfchlidy bleiben. 
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Herr Direktor Srauberger: 


Erlofchen ift das feelenvolle Auge, unbeweglih die Hand, 
die fo gerne gab, das Herz, das fo warm für die leidende 
Menschheit fchlug, hat zu fchlagen aufgehört: zu Ende tft der 
Traum vieler, die Hoffnung derjenigen, die feine Freude, feine 
Teilnahme, fein Intereffe an allen großen Werfen hatten. Wir 
ftehen hier an der Bahre eines Mannes, Angehörige und Freunde, 
alle die Schüßlinge, die feine Hilfe fuchten, alle die Dereine, deren 
Berater er war. In dem zehnjährigen innigen Jujammenarbeiten 
für die Gefellichaft zur Erforfchung jüdischer Kunftdenfmäler, 
die er durch einen hochherzigen Entfchluß vorbereitete, in Fluger 
Ueberlegung jchuf und förderte, Fonnte ich einen tiefen Blid 
in die edle Seele des Entichlafenen tun, der entfchieden einer 
der beften NMlänner unter den Männern der Welt gewefen ift, 
der in feiner Art und in feinem Wirfen ein Beifpiel für alle 
Heiten fein wird, wie der Mlenfch fein foll, felig im Beben 
und perfönlih durchaus befcheiden und anfpruchslos. Xur 
wenige Tage trennen uns von der Eröffnung der Ausftellung, 
wo ich ihm an einem Beifpiel danfbar hätte zeigen Fönnen, 
welche impofante Schöpfung eine einzige Minute feines Lebens 
hat hervorbringen Fönnen. Allein fein ganzes Wesen, folange 
jein Atem ging, ging nicht nach Danf. Jetst aber, wo Charles 
Hallgarten fein Lebenswerk abgefchloffen hat, jest wollen wir 
ihm, jeder in feiner Weife, fagen: Taufend Danf! Ruhe fanft 
in Srieden! 


Herr Profefjor Klumfer: 





Im Auftrage der Centrale für private fürjorge und 
der mit ihr verbundenen Dereine und des Sranffurter Dereins 
für Refonvaleszentenanftalten lege ich an diefem Sarge Kränze 
nieder, dem freuen $Kreunde aller Hilfsbedürftigen, dem un- 
ermüdlichen Lörderer aller planmäßigen $Sürforgearbeit, dem 
Führer und Leiter, unferer Mitarbeiter und Helfer. 
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Herr Sandaerichtsrat Kayfer: 





Kamens des Dorjtandes des Afyls für Obdachlofe Iege 
ich diejen Kranz an der Bahre des Mannes nieder, der in erfter 
Tinte den Derein gegründet hat und dem der Derein am meiften 
verdanft. Wir trauern, daß wir diefen Mann verloren haben. 
Ruhe feiner Afche! 





Herr Stadtichulinipeftor Zinfer: 


Hamens des Dereins für Kinderhorte Iege ich diefen 
Kranz an der Bahre des Mlannes nieder, der vor mehr als 
20 Jahren froher, tatfräftiger Mitbegründer unferes wichtigen 
jfozialen Werfes war, der zuerjt die Speifung der armen Dolfs- 
jchulfinder veranlaßt hat, der die Sorgen unferes Dereins ftets 
treu getragen und der fte in großartiger SKreigebigfeit gelindert 
hat. Sein Andenfen wird uns ein Anfporn fein, das Werf zu 
fördern. 





Herr Konjul Hoff: 


Der Dorjtand des Kranffurter Srauen-Bildungs-Dereins 
hat mich beauftragt, diefe Spende niederzulegen als ein Seichen 
innigfter Danfbarfeit und tieffter Derehrung. Sein Andenken 
wird ftets in hohen Ehren gehalten werden. Nuhe fanft! 





Herr KZehrer DPolf: 





Im Wamen des Rhein-Mlainifchen Derbandes für Dolfs- 
bildung lege ich diefen Kranz an der Bahre unferes Hönners, 
unferes reichen Bebers nieder. Wir werden Dir, teurer Tann, 
ein treues Andenken bewahren, wir werden in Deinem Öeijte 
weiter arbeiten. 





TORTE 


Herr Pfarrer Battenbera: 





Ohne einen befonderen Auftrag auszuführen, fondern aus 
eigenem Antrieb, und doch, wie ich glaube, im Geifte der Ge- 
meinfchaft, der ich angehöre, drängt es mich, daß wir doch au) 
als Ehriften diefem edelften der Juden unferen Danf, unfere 
Derehrung ausfprechen. Es ift hier mehrfahy erwähnt worden, 
wie großherzig, wie unermüdlich er die Intereffen der jüdischen 
Gemeinfchaft vertreten hat. Aber fo wahr und berechtigt das 
auch ift, fo galt doch zugleich für ihn der Grundfag: Erbarmen 
und tätige Liebe für alle Arme und Hotleidendel Er war, 
wie faum irgend einer, frei von jeder Fonfeffionellen Einfeitigfeit; 
er wußte, daß der Kern und der Herzfchlag aller Religionen die 
Kiebe ift, dag wahre Menfchenliebe Gemeingut aller guten 
Religionen ift und daß Feine einzelne Konfefjion das Recht hat, 
fie befonders für fi) in Aniprudy zu nehmen. Da weiß ich 
es denn, wie unendlich reich fein edles Wirfen auch Chriften 
gegenüber war, und, ich fcheue mich nicht, es zu jagen, aud) 
da, wo er offenen Undanf erfahren hat, wo er Kampf und 
Seindfchaft geerntet hat für das, was er für Chriften getan 
hat, ließ er fidy) doch nicht erbittern. Seine Siebe war uner- 
müdlih. So ift er ein Dorbild echter Toleranz, und in diefer, 
durch Parteileidenfchaften Ieider oft fo bewegten Zeit, ift er ein 
Troft und ein Dorbild, daß es noch etwas Höheres gibt als 
die Kinfeitigfeit der Honfeffion: Neines, Jiebevolles 
Nenfhentum! Und fo danfen wir Dir, danfe ich Dir im 
Kamen der vielen Taufenden von Chriften, die Du, ohne je 
nah dem Standpunft der Konfeifion zu fragen, jo reichlich 
unterjtügt haft, der Du fo viel Not und Elend aucdy in unferen 
Kreifen gelindert haft für Deine echte und reine Siebe! 


Ruhe fanft, Du guter Menfc! 
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Reden 


gehalten in der „Sranffurt:Loge" 


zum Gedächtnis des Bruders 


Lharles &. Hallgarten 


am 4 Wat 1908. 





Am 4. Mat 1908 fand im großen Saale der Sranffurt- 
Soge eine Trauerfeier für den teueren Dahingefchtedenen ftatt, 
veranftaltet von der Sranffurt=Loge gemeinfam mit dem Hülfs- 
verein. Freunde und Derwandte von nahe und von ferne wohnten 
der Feier an, die Dertreter zahlreicher Korporationen, denen der 
Dahingefchiedene als tätiges Mitglied angehört hatte, waren 
durch Delegierte vertreten. Alle Logen der deutfchen Diftrifte 
hatten fchriftlich oder telegraphifch die Gefühle der Trauer um 
den Toten übermittelt, desgleichen auch die hochwürdige Groß- 
loge für Deutfchland. Sämtliche benachbarten, aber zum Teil 
auch entfernter gelegenen Schweiterlogen, ebenfo die hochwürdige 
Sroßloge war durch Deputierte vertreten. 

it ftimmungsvollem Gefang von 50 Sängern und 
Sängerinnen des Rühl’fchen Gefangvereins (Soli: Srau Kapell- 
meifter Kaempfert) in Sranffurt a. IT. wurde die ernfte Keier 
eingeleitet und gefchloffen. 

Das Wort ergriff zuerft der Dizepräfident der Franffurt- 
Loge Br. fidor Dreyfuß. 














Dize-Prafident Br. Sfidor Dreyfup: 





Hocverehrte Srauerverfanmlung ! 
Ziebe Brüder und werte Gäfte! 


Mir haben in Gemeinfchaft mit dem Hülfsverein Sie nad 
den Räumen unferer Loge gebeten, um mit uns das Andenken 
eines der beten Männer unferer Seit zu ehren, um den Ge- 
fühlen der Trauer und des Schmerzes Ausdruck zu leihen, 
gegen die wir alle nicht anfämpfen Fönnen und nicht anfämpfen 
wollen. Nicht in ITauttönenden Worten, nicht erdrückt von der 
Schwere des Derluftes wollen wir Flagen und weinen, fondern 
in fchlichter, von Herzen Fommender Deife, jo wie es feine 
Art war, des trefflichen Mannes gedenken, der mitten aus 
jeinem Schaffen und feinem Wirken von uns gerufen wurde, 
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Mit unferem großen Dichter muß ich zwar ausrufen: 


„ch, wie verwirrt folch ein Derluft die Welt! 
Ach, was zerftört ein folcher Riß den Seinen! 
un weint die Welt, und follten wir nicht weinen ?“ 


ber ich muß dabei gedenken, daß der Derflärte als höchites 
Stel feines Lebens fette, Tränen zu frodnen und Schmerz zu 
jtillen und zu lindern. Darum dürfen wir uns dem Schmerz 
und der Trauer nicht unbedingt hingeben. Wir müffen vielmehr 
itreben, fortzufchreiten in den Bahnen, die er uns gewiefen hat 
und fortzuarbeiten an feinem Kebenswerfe! 


Hochverehrte Trauerverfammlung! 


Charles £. Hallgarten, der Mitbegründer und einjtige 
Keiter der Sranffurt-Loge, für die ich an diefer Stelle jpreche, 
weilt nicht mehr unter uns. Die Stätte, die er gründen und 


‚errichten half, die Räume, in welchen er mitarbeitete für die 
höchiten Sdeale der Menfchheit, werden nicht mehr wiederhallen 
von den begeifternden Worten, durch die es ihm fo oft gelang, 
die Herzen aller zu gewinnen, den Mut und den Eifer zu ent- 
fachen für werftätige Mlenfchenliebe und innige Bruderliebe. 
Kein Führer wollte Hallgarten fein, Fein Streiter, fondern nur 
ein Menfch, ein Mtenfch in des Wortes edelfter Bedeutung, ein 
Bruder, der dem Bruder und Mlitmenjchen das Befte geben 
will, die Liebe und das Derftändnis für die höchften fittlichen 
Güter. „Wohltätigfeit, Bruderliebe und Eintracht“ hat unfer 
Orden auf fein Panier gefchrieben, und die gleichen Worte 
fönnen gewählt werden als Eharafteriftifum der Lebensarbeit 
unferes Bruders Hallgarten. Wäre unjer Orden mit diefem 
MWahlfprudhh nicht in die Welt getreten, Hallgarten hätte ihn 
jicher dafür geprägt. 

Aber nicht die Meinung, nicht der Wille allein, der ihn 
befeelt, ehrt den Mann, fondern das Herz ift es, vor defjen 
Güte wir uns alle beugen. Wem es vergönnt war, den leuchten= 
den Bli, das freudige Aufleuchten Hallgartens zu erfchauen, 
fobald es ihm gelungen, ein gutes Werf zu vollbringen oder 
andere dafür zu begeiftern, der Fonnte fihh nicht mehr dem 
Blauben entziehen, daß der Mlenfch berufen ift, Segen zu 
fchaffen und Kiebe feinen Mlitmenfchen zu bringen. 

Das fegensreiche Lebenswerf Hallgartens an diefer Stelle 
im Einzelnen zu Schildern, foll nicht meine Aufgabe fein, dem 
Danfe der Kranffurt-Loge beredten Ausdruck zu leihen, ijt meine 
Sprache zu fchwah. Ich will mich deshalb bejcheiden, im 
Sinne des Derflärten Iediglidy darauf hinzuweisen, daß ji 
unfere Inftitution, unfer Orden und mit ihm unfere Koge 
machtvoll entwicelten, und daß aus dem Samenforn, das. 
Hallgarten hier mit einpflanzen half, fich ein mächtiger Stamm 
entwickelte, der immer neue Sweige treibt und zu immer 
prächtigerer Entwicelung gelangt. Er durfte das Gedeihen 
unferer Koge eine Keihe von Jahren miterleben, er durfte jich 
mit uns freuen über den Segen, der von ihr ausgeht. od tft 
vieles zu fchaffen, um all die Siele zu erreichen, die wir uns 
geftecft haben, und wir ehren den Toten, wenn wir eifrig 
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weiter arbeiten an dem Werk, das er audy das feinige nennen 
durfte. Daß wir dafür unfere ganze Kraft, unjer beftes Wollen 
einfeßen werden, das geloben wir in diejer weihevollen Stunde. 
In Deinem Geifte, in Deinem Bedenfen, lieber Bruder, wollen 
wir arbeiten und wirken, und damit wollen wir Dir ein Denf- 
mal der Unjterblichfeit jeßen! 


Br. Rabb. Dr. M. Horoviß: 





„Wenn ich Deinen Himmel fehe, das Werf Deiner Hände, 
den ANond und die Sterne, die Du gegründet, — was tjt der 
Mensch, daß Du fein gedenkeft, der Erdenfohn, daß Du feiner 
achteft? Und doch, Du haft ihn nur unı ein Geringes Fleiner 
gemacht als Gott, haft Ehre und Blanz auf fein Haupt getan, 
Du haft ihn zum Berrfcher über das Werf Deiner Hände ge= 
macht, alles haft Du ihm zu Füßen gelegt”. 


Meine Derehrten! 


Dierzehn Tage find dahingegangen, feit Charles 
Hallgarten feine große, edle Seele ausgehaudt hat. Die 
zwei Wochen haben vom Srühlingsfturm herbeigewehten Blüten- 
ftaub auf fein Grab geftreut, und die vierzehn Tage haben gewiß 
in viele für große Eindrüce noch empfängliche Herzen befruchtende 
Keime getragen. Aber der Schmerz ift derjelbe geblieben; er 
hat feine grellen Karben abgelegt, aber an Tiefe hat er nicht 
eingebüßt; er gleicht dem Uleere auch darin, daß er um fo tiefer 
wird, je weiter die flutenden Wogen fich entfernen vom ftürmifchen 
Ufer. Der Schmerz malte fein Bild. Er malte es mit zitterndem 
Pinfel, und do ift das Bild getroffen, denn die Erjcheinung 
Hallgartens muß nicht erft in beftimmte Pofitionen gerückt 
werden, der Darfteller hat es nicht nötig, nacdhzufinnen, die fchnelle 
photographifche Genauigfeit ift hier Fünftlerifche Dollendung. Es 
darf nichts hinzugefügt werden und nicht um eines Kaares Breite 
darf übertrieben werden, wenn man Charles Hallgarten 
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zeichnet. ur dann tritt feine Geftalt in ihrer ganzen antiken 
Größe, in ihrer vollen modernen Schönheit vor unfere Seele. 
Hwer Empfindungen ringen miteinander, der Schmerz und 
die Bewunderung. Und fie wachfen aneinander; je größer die 
Bewunderung, defto tiefer der Schmerz. Und wenn wir bier 
erjchüttert ausrufen: Was ift der Menfch?, jo fprechen wir dort 
ergriffen: Welche Ehre, welchen Glanz hat Bott auf fein Baupt 
gelegt! — Aber miderfteiten, befänmpfen denn auch diefe 
Empfindungen einander ? — Uein. Das große, fchöne Dimmels- 
zelt, das durch die Ewigfeiten fich wölbt, die ewigen Berge, die 
uns ergreifen, jte gehen alle ftill, fchweigend, ftumm durch die 
Ewigfeit, und nur das fieht, was fterblich ift, nur das fühlt, 
was vergänglich ift auf Erden, nur der Traum, der Schatten, 
der Nltenfch denkt und fpricht und umfpannt mit feiner Seele 
den Himmel und die Erde. Darum zage nicht, du wogendes 
Herz! Auch du wirft aufhören zu fchlagen und alles, auch deine 
Siebe, deine Güte bat ein Ende auf Erden. Aber tobe nicht, 
beruhige dich! Deine Dergänglichfeit ift die Dorbedingung für 
deine Größe, dte Klüchtigfeit deiner Tage ift die Dorausfeßung 
für die Hoheit deiner SHiele. Weil du weißt, daß du vergehft, 
darum erwacht in dir die Sehnfucht nach Bleibendent; weil du 
weißt, daß du jterblich bift, darum ringft du nach Unjterblichfeit. 
Das, meine Trauernden, gibt Ausdruf unferer Empfindung 
und es gibt zugleich Ausdruck der Auffaffung, die Charles 
Hallgarten vom Leben hatte. Du weift nicht, ob du morgen 
noch da bit, gut, fo fäume nicht, fchaffe, arbeitel Das treibt 
dich an zu Broßen, daß du Flein bift und winzig. Das Maß, 
um das er die anderen überragt bat, die Büte, die Klugheit, 
die Geradheit, die unermüdliche Tatenfreudigfeit war zu groß, 
als daß man nicht fchon bei feinen Lebzeiten nad) einer Er- 
flärung hätte fuchen follen. Und man glaubte fidy alles er- 
flären zu Fönnen, indem man fagte, Charles Hallgarten 
vertraue den Menfchen und den Derhältniffen, er jet ein 
Optimift. Charles Hallgarten war aber eine zu große 
Erfcheinung, als daß man ihn hineinrubrizieren Fönnte in die 
Begriffe, mit denen wir gewohnt find, das Alltägliche zu mefjen. 
Wir find alle Optimiften, und wenn man will, ind wir alle 


Peffimiften. Keiner von uns fann fagen, daß er nie eine Stunde 
hatte, in der er ausrufen mochte: Ach, wie nichtig, wie düjter 
ift diefe Welt! und feinem fehlt es im Leben an Seiten, in 
denen er freudig dem Keben zujauchzte. Die alte Üeberlieferung 
hat auch finnbildlich recht damit, daß das dem Keben zujubelnde 
Kied der Kieder und der das Keben verachtende Hoheleth aus 
einer und derfelben Quelle geflofjen find. 

Uber, meine Trauernden, jo wie der Optimismus als 
Stimmung fein Träger fittlihyer Größe fein Fann, fo fann er, 
als Temperament genommen, feine Erflärung für die Be- 
deutung Charles Hallgartens, fondern mehr gleichlam 
eine Entfchuldigung für uns fein, daß wir nicht fo geworden 
find wie er. ein, er war nicht ein Werfzeug feines Tempera- 
ments, fondern im Gegenteil, fein Temperament war das Produft 
feiner perfönlichen Arbeit an fih. Das fonnte denen nicht ent- 
gehen, die ihn genau beobadıteten und ihn im leßten Diertel- 
jahrhundert immer größer und größer werden fahen. Er huldigte 
nicht dem Optimismus der Halbbildung, die, weil der menfch- 
liche Sorjchergeift Herrliches errungen hat, nicht mehr das 
„Wenige“ fieht, das dem Mlenjchen fehlt, „um Bott zu fein"; 
er gehörte nicht zu den optimiftifchen Mlaffen, die da glauben, 
eine Formel gefunden zu haben, durch die fie aller Mot und aller 
Armut in der menschlichen Befellfchaft ein Ende feßen Fönnen. 
Hallgarten fah, was dem Menfchen zur Allwiffenheit und 
was ihm zur Allmacht fehlte. Er hielt die Menfchen nicht für 
Engel und nicht für Dämonen; er jah ihre Kehler, aber er 
glaubte doch in jedem Mienfchen etwas von der Ehre und 
Würde zu finden, die ebenfo wie die menfchliche Schwäche dem 
menfchlichen Begriff eignen. Wir, die wir etwa ein halbes 
Jahrzent fpäter gefonmen find, als Charles Dallgarten, 
wir erinnern uns noch, wie es in unferer Sünglingszeit aus- 
gefeben hat. Die düftere Meltverachtung des Sranffurter Philo- 
jophen war zwar fo ziemlich abgelegt, aber jener lächelnde, 
epifuräifche Weltfchmerz, der mit prickelndem Wis und Scherz 
des Lebens Torheiten geißelt, wußte in die Ichöngeiftige Literatur, 
nach der die Jugend greift, diefes füße Gift von den Torheiten 
der Welt gefchicht hineinzuträufeln, man beraufchte jid) förmlich 
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bei allem behaglichen Genuß an diefer modernen Weltverachtung. 
Und darin lag eine Fulturbiftorifche Sendung. Der Jugend, die 
nicht in die Gotteshäufer ging, jollte die Mahnung an die Der- 
gänglichfeit des Lebens fo gepredigt werden, daß jte die Wirfung 
nicht verfehlte. Und zumal bei edlen Waturen, wie Charles 
Dallgarten eine war, und dort in dem Sande, wo die 
produftive Arbeit, das Schaffen das ganze Keben erfüllt, wirkte 
diefes weltmännifche, als Lauferie auftretende Weltfchmerztum 
ganz wunderbar. Charles Hallgarten fprad) in einer un- 
vergeßlichen Stunde davon. Auf ihn übte es einen tiefen Ein- 
druck, und wir Fönnen diefe Wirfung in einem Worte ausdrüden, 
als ob wir ihn jagen hörten: Yun, da das Leben fo eitel ift 
und jo leer, jo müffen wir felber ihm einen Inhalt geben. 

In einer religiös und wirtfchaftlicy erregten und in viel- 
facher Beziehung der unfrigen nicht ganz unähnlichen Zeit, vor 
2000 Jahren, ftritten die Schulen der Befeßeslehrer darüber, 
ob das Keben Lebenswert fei. Die eine, die Schule Dillels, jagte: 
Es ift eine Sreude für den Menfchen, erfchaffen worden zu fein. 
Die andere, die Schule Schammais, meinte: Es wäre ihm wohler, 
garnicht in die Welt gefommen zu fein. Aber nad) Iangem 
Streite einigten fi die Schulen zu einer Auffaffung, die auch 
Charles Hallgartens Kebensanfchauung war: Wozu darüber 
ftreiten ? Wir find einmal da, fo wollen wir arbeiten und wollen 
uns des Lebens Sreude felber durch Taten erringen. 

So arbeitete Hallgarten, arbeitete vor allem an fic). 
Und er trat in das Alannesalter, in die Seit der reifen Tat, 
mit einer von dem WWDeltfchmerz geborenen idealen Weltanfchauung, 
die immer idealer geworden ift, immer reiner und Flarer, bis jte 
die Hüge deffen, der fte erzeugt hatte, vollitändig ablegte und 
in einer freudigen Kebenserfaffjung fidy geltend machte Ks ift 
ihm geraten worden, aus Gefundheitsrücichten den Schauplaß 
feiner Tätigfeit zu verlaffen, und er hat ftch entfchloffen, hier in. 
Frankfurt dauernden Wohnfis zu nehmen. Später jagte er: 
„Das, was ich fo unangenehm empfunden hatte, daß ich meine 
alte Tätigfeit aufgeben mußte, ift mir zum Segen geworden. 
Mir follen nie flagen; alles Fann durch unjere Arbeit zum Guten 
werden”. Und wir find glücklich, Heugen gewefen zu jein diejes 
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täglihy neu fich auffchwingenden \dealismus in ihm, SJeuge 
davon, wie er all feine Anlagen und Sähigfeiten, mit denen 
Bott ihn fo reich gefegnet hatte, gleichfam fihy neu erworben 
und neu ausgeftaltet, allem das Bepräge feiner eigenen Perfön= 
lichFfeit aufgedrücdt hat. Er war Flug, geiftreich, er hatte Phan- 
tafie, Humor, aber jest ftand alles unter feinem Willen. Seine 
Klugheit gab er gleichfam feinem DHerzen und feiner Seele in 
die Schule, und fie ging hervor als jene edle Weisheit, mit der 
er uns alle überragte. Seine von Gott empfangene Güte hat 
er in fich verarbeitet, und er ift nicht mehr gut allein geblieben, 
er ift güfig geworden. Seine reiche Erfahrung, die in feinem 
Bemüte, in feinem Geijte, überall Spuren zurücdgelafjen hatte, 
bereicherte jest fein inneres Leben. Und weil er an feinen 
Fähigfeiten mit eigener Kraft arbeitete, wurde er mit ihnen be- 
fannt und fte fügten fich feinem Willen. Einem gewöhnlichen 
Nienfchen, der an fich nicht arbeitet, jeßen die eigenen Anlagen 
oft Widerftand entgegen; tft er ihnen ja fremd. Sie find ihm 
von der Katur gegeben und er hat fich nicht mit ihnen vertraut 
gemacht. Weil aber Hallgarten jede Regung feines Herzens, 
jede Safer feiner Sähigfeiten Fannte und felbft entwickelte, fügten 
ih alle feinem Willen ohne Kampf, ohne Streit, und er ent- 
locte ihnen die wunderbarften Harmonien, wie der Künitler 
jeinem ihm wohlvertrauten Inftrument. Und er war nicht nur 
der ausübende Künftler, er hat auch die Melodie erfonnen, alles 
floß aus feinem Innern, und es war ein hohes Kied, das aus 
jeinem Xeben tönte, das Lied der Lieder, das hohe Kied ber 
Hächftenliebe. Der Tert aber zu feinem Kiede war ein alter, 
geheiligter, aus dem Judentum genommener, das Wort, das 
vor zwei Tagen in allen Gotteshäufern Israels verfündet wurde: 
„Und du follft Tieben deinen YWächften wie dich felbit!“ 

Dor 2000 Jahren Fam ein Heide zu Hillel mit der Bitte: 
„nabbi, verfünde mir das Wefen des Judentums in einem 
Furzen Worte!” Und BHillel fprach: „Bewiß Fann ich das: Du 
jollft Tieben deinen Nächften wie dich felbit; was. du nicht willft, 
daß es dir gefchehe, das tue auch anderen nicht. Alles andere 
ift die Ausführung, gehe hin und lerne!“ Und wenn man uns 
fragt nad) dem inhalt des reichen Lebens Charles Hallgartens, 
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wir Fönnen diefelbe Antwort geben: Du follft Iieben deinen 
Hächften wie dich felbft! Alles andere war die Ausführung. 
Gehe hin und lerne! 

Und er liebte feinen Kächiten wie fich felbft. Yicht nur 
. die 2lrmen, die Derlaffenen und Bedrückten, er liebte, was oft 
vielleicht noch fchwerer ift, auch den, der von ihm nicht ab- 
hängig war, der von ihm Feine Babe empfing, der neben ihm 
ftand. Er gab nicht nur, was dem anderen fehlte, fondern er 
acıtete auch das, was der andere befaß: die Üeberzeugung, die 
politifche, die religiöfe, die wirtfchaftliche Weltanfhauung. Er 
liebte feinen Nächften wie fich felbft. 

Wer find die Hächften? Wer ift der Yächfte, den wir 
lieben jollen? Unvergeglich bleibt mir eine Stunde, in der wir 
uns berieten, um ein Komitee zu gründen zur Kinderung 
der Hot der ruffiichen Blaubensgenoffen. Es waren drei zu> 
fammen: Ballgarten, Plotfe und ich. Da trat der unvergeßliche 
Ridert ein und fagte: „Warum müfjen Sie denn immer die 
ersten jein?“ DPlotfe fagte: „Sa, die Familie muß immer zus 
erft helfen; das find unfere Hlaubensgenofjen, da müjjen wir 
zuerft dabei fein“. Xicert entgegnete: „Die Derfolger find doch 
aber Ehriften, da müßten wir doch die erjten fein, das wieder 
gut zu machen“. Da fprah Ballgarten: „Die Leute, die dort 
in Rußland das getan haben, die haben das nicht als Chriften 
getan. Derfallen wir nicht in den Fehler, den unfere Gegner 
begehen. Das haben fie nicht getan, weil fie Chriften jind, 
fondern fie haben das als Menfchen getan, darum müffen wir 
alle als Mienfchen den SKehler gut machen. Die Juden aber 
haben gelitten, weil fie Suden find, darum müfjen wir noch 
fchneller dabei fein, weil wir audy Juden find“. 

Mit jedem neuen Werfe der Mächftenliebe, das Hallgarten 
übte, belebte fich neu fein jntereffe und feine Freude an einem 
MWohltun im großen Stil, wie in den fleinen Einzelfällen, die 
für fein Gemüt gleichfam das tägliche Brot geworden waren. 

Ebenfo erftarfte fein freudiges Befenntnis zum Judentum 
an jedem Schritte, den er zur Abwehr der Angriffe tat. Wenn 
in der antifemitifchen Literatur, im Landtag oder Reichstag An 
Flagen und Derdädtigungen gegen die Quellenfchriften der 
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jüdifchen Religion und Sittenlehre laut wurden, — in faft allen 
Fällen fchrieb oder telegraphierte der unermüdliche Nicert an 
ihn um Aufklärung über die betreffenden Stellen — da Fam 
Hallgarten und prüfte die ihm angegebenen Quellen mit jener 
Strenge, die er nur gegen fi hatte und vielleicht darum aud) 
dem Judentun gegenüber übte, mit dem er fich identifizierte. 

Und erft als er fah, wie die Neinheit und Größe der 
jüdifchen Xeligion und Ethif fo unangetaftet aus allen diejen 
Angriffen hervorging, erft da wurde er der warme und tapfere 
Derteidiger. Auch hier war die Wärme der Empfindung das 
Ergebnis ftrengfter prüfender Arbeit. 

Wie fehr Hallgarten über dieje Fragen nachgedacht 
hat und unterrichtet war, wird aus folgendem Erlebnis Flar. 
Der Abgeordnete Dr. Lieber Fehrte von Wien, wo er in einem 
Fatholifchen Derein einen Dortrag gehalten hatte, über Sranffurt 
heim und erzählte mir, in Wien fei ein Wfann namens Dr. 
Kueger aufgetreten, der uns gefährlich werden fönnte. Damals 
war Dr. Zuegers Stern erft im Auffteigen begriffen. Während 
wir fprachhen, famen Hallgarten und Plotfe, und Kieber erzählte 
weiter, es jei ihm aufgefallen, wie fchlagfertig Dr. Kueger jei. 
Als in der Derfammlung jemand einwarf, es ftünde doch aber 
im Pentateuch: „Du follft lieben deinen Mächiten wie dich felbft!“ 
antwortete Dr. Zueger: „Das heißt nicht deinen Mächiten, das 
heißt deinen Dolfsgenofjen“. Und Lieber fügte hinzu: „Ic 
muß Ihnen jagen, ich war frappiert“. Während ich nun Dr. 
Lieber eine Stelle im Pentateuch zeigte, wo diefer Ausdruc 
„rea“ (Nächfter) von dem Aegypter dem Juden gegenüber, der 
doch gewiß nicht fein Dolfsgenoffe war, gebraucht wird, fagte 
Hallgarten: „Außerdem, wifjen Sie denn nicht, Herr Doftor, 
daß in dem Pentateuch auch der Sab fteht: „Und ihr follt lieben 
den Fremdling, und du follft ihn lieben wie dich felbit, denn 
ein Sremdling warft du in feinem Sande“, aljo derfelbe Aus- 
druck fteht doch auch beim Sremdling. Und Plotfe fügte hinzu: 
„Das fteht in demfelben Kapitel“. 

Wer ift ihm der Nächte gewefen ? seder meinte, er fei 
es; jeder Derein, jede Stiftung Fonnte durch die Dingebung, mit 
der er fich ihr widmete, meinen, fie fei feinem Herzen die nächfte. 


2Ttit diefen Worten, „du follft Tieben deinen Hächiten wie dich 
jelbjt“, begleitete er den Mlenfchen von der Wiege bis zum 
Grabe. Die Säuglinge, die Kinder vor dem Eintritt in die 
Schule, die Schulfinder, die fchulentlaffene Jugend, die Jünglinge, 
dte Sungfrauen, die gebrechlichen Kinder, die iWtotifchen. Kinder, 
die Männer, die Frauen, die Greife, die Schwachen, die Siechen, 
und wo immer fie waren, fie waren ihm alle die Kächiten; vom 
entlegenjten xuffifchen Dorf bis nach Amerika hinüber, von 
Kifchinew, Rumänien, Argentinien, Kanada bis zum heiligen 
Sande, wo Schulen, Waifenhäufer, Kranfenhäufer und Ein- 
richtungen erblühten, um die Bevölferung sefundheitlich, wirt= 
jhaftlih und Fulturell zu heben, überall ifi alles, was an Butem 
gefchehen tft, mit feiner Mitwirfung gefcheben, und wir £önnen 
jagen: Die Sonne ift nicht untergegangen im Neiche feiner 
Wobltätigfeit. 

Er beglüdte jeden durdy Wort und Tat. Das Wort 
Schammais war feine Kofung: „Sprich wenig und tue viel“, 
Und unvergeßlich bleibt uns eine Kontiteefißung, die wiederum 
zur Linderung der ot der ruflichen Glaubensbrüder einberufen 
war. ulius Plotfe hatte die.Herzen erwect, Baerwald die 
Hemwijfen aufgerüttelt, da meldete fih Hallgarten — man 
jah ihn vorher ftch mit feinen Kachbarn unterhalten. Er erhob 
ih und fagte: „Ich werde eine Furze Rede halten, meine Herren, 
aber die bejte, die ich halten Fann: Sch zeichne 10000 Marf 
und meine LKachbarn tun dasjelbe: Georg Speyer, Selig Bold- 
ichmidt, Theodor Stern, Rudolf Sulzbah) — ich nenne nur die 
Kamen derer, die uns fehlen. Kinige Stunden fpäter Fonnte 
man hören, daß jener ftille Wohltäter, den wir alle verehrten, 
das dreis und vierfache gezeichnet hatte, und eine Summe war 
da, die uns mit Genugtuung und mit tut erfüllen Fonnte, 
weiter zu arbeiten. 

Er jprady aber herrlih, auch wenn er nicht fo furz fpradh, - 
und auch, wenn fein Wort nicht von dem lVohllaut einer Gabe 
betont war, denn er fprady zu Herzen, zu Hoch und zu Hiedrig, 
und mancher hat fich mit feinem Gefchiek verföhnt gefühlt, wenn 
er von Hallgarten fan. Er fprach immer etwas juchend, 
3ögernd, aber nicht, weil das Wort ihm nicht zur Derfügung 
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ftand; im Gegenteil, es eilten die Bedanken und die Ausdrücke 
ihm zu, aber er wog und prüfte, was er verjchweigen Fönnte. 

Er hatte Achtung vor jeder Ueberzeugung. Einen $reund, 
einen guten Menfchen hat er nie Fönnen auch nur leife verlegen 
jehen.. Ein fehr hochgeitellter Herr war mit ihm bei einer 
Seftlichfeit zufammen, und da fie nebeneinander jaßen, unter- 
hielten fie fich über alles Mögliche. Die Erzellen; fam auf eine 
Perfönlichfeit zu jprechen, die befannt war durch ihre Wohl- 
tätigfeit und auch durch ihre ftreng veltgiöfe Sebensführung. Ste 
iprach über diefen Punft befonders und meinte nicht ohne eine 
leife Ironie, ob es denn möglicı fei, alle diefe Gefete zu halten? 
Da fagte Hallgarten: „Ad, diefer Herr hält alles, er hält 
fogar das fchwerfte, die Gebote der Mächftenliebe, er hält das 
Bee, von feinem Dermögen den Sehnten, von jedem Gewinn 
den Sehnten und von jeder angetretenen Erbfchaft den Sehnten 
an Arne zu geben. Wer das hält, Erzellenz, Fann auch alles 
andere halten“. Die Erzellenz meinte: „Das war eine gute 
Antwort". — Dor feiner Reinheit mußte eben der Scherz zu= 
rücweichen, wenn er nicht ganz frei war von verlegender ln= 
fpielung. Er fchrieb diefes Erlebnis in allen Einzelheiten felbit 
nieder und gab es Plotfe und mir — er mußte feine Badereife 
antreten — mit der Bemerfung, wir möchten fehen, ob fich das 
zur Deröffentlichung eigne. „2!ber dann müfjfen die Namen 
natürlih da fein“. Da rieten wir ab. Dielleicht findet fich 
noch diefer Peine, Pöftlihe Auffas, der audy ftiliftifch eine Kein- 
arbeit von feltener Schönheit war. 

Wenn ich fehe den Himmel, den Du Dir gewölbt, Du 
edler Derflärter, wenn ich die Sterne fehe, die Du Dir gegründet, 
da Ichweigt der Schmerz, da weicht die Krage: Was ift der 
Nenfh? Und wir fehen nur die Krone der Ehre und des 
ewigen Glanzes, die Gott Dir aufs Haupt gelegt hat. 

Saft 25 Jahre find vergangen, feit nach Gründung des 
ISsraelttifchen Hilfsvereins ein edler Freund — jest ift audy er 
in die ewige Heimat heimgefehrt — Kranffurt verließ, um 
wieder nach feiner Heimat, Kondon zu überfiedeln. Da fprachen 
wir zu ihm: „Wir laffen Sie nicht fort, ehe Sie uns Erfat 
bringen als Pfleger in unferem Bilfsverein“. — „But, ich will 
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mich bejtreben, eine geeignete Perfönlichfeit zu finden". — Und 
fein Sreund Henry Seligman war es, der zu Henry Sranflin 
j. 4. jagte: „Ein Herr aus Mew-Morf ift hierher gefommen, 
der jcheint mir der richtige Mann für diefen Poften zu fein. 
Hwei Tage fpäter waren die beiden Männer, Charles Hallgarten 
und Franklin bei mir, und wir jprachen über die Siele des 
Hilfsvereins, und Hallgarten fagte: „Mir ift vor allem fym=- 
pathifch diefes Sentralifteren der Wohltätigfeit“. Und nicht 
vergejjen wollen wir, was er hinzufügte: „Licht das fürchte ich 
in erfter Linie von der ausfchlieglich privaten Wohltätigfeit, daß 
etwa der eine oder andere etwas mehr befommen würde, als 
für ihn notwendig wäre, fondern darum vor allem müjffen wir 
uns zufammenfchließen, damit wir vereint die Keiden der 
Nenjchheit Iindern Fönnen und damit auch diejenigen, die den 
Urmen ihre Türen verfchlojjen, ihre Gaben uns zujchiden, 
damit auch fie mit in das große Werk der Mtenfchenliebe 
hineingezogen werden“. 

Kun bift Du, Herrlicher, von uns gegangen und haft uns 
feinen Erfasmann geftellt!! Meine Trauernden! In drei Ab- 
ichnitten erzählt die heilige Schrift die Schöpfung des Mlenfchen. 
Einmal heißt es: „Und Gott fpracdy: Wir wollen einen Ntenjchen 
niachen“. Das war gleichjam die Sehnjucht Gottes nady einen 
Menfhen. Und weil die Sehnfuht von Gott Fam, darum 
nahm auch Bott ihn aus fich heraus. Er hauchte ihm aus 
dem eigenen Wesen den dem des Lebens ein. — Im zweiten 
Abichnitt wird uns erzählt: „Himmel und Erde waren ge= 
ichaffen, aber der Menfdy fehlte nocdy, der die Erde bearbeiten 
follte”. Da fprady gleichfam Gott, die Sehnfucht nad dem 
Menfchen Fommt audy von der Erde; fo nehmen wir ihn von 
ihr. Und er nahm den Staub von der Erde und formte den 
Menschen. — Im dritten Abfchnitt wird uns die Gefchichte der 
menfchlichen Entwidlung erzählt, daß dem erjten Ntenichen . 
neue Befchlechter folgten, in feinem Ebenbilde und in Achnlich- 
feit mit ihm. 

Du edler Derklärter, Du bift ein Mienicy gewefen, wie 
Hott ihn fi as auf dem Gebiete der Güte und Liebe, 
Du haft gefucht fein Ebenbild zu jein, ein Delfer, ein Hüter, 


ein Befchüßer und ein Schöpfer. Du bift ein Mlenfch geworden, 
wie die Erde fi ihn wünfchte, ein Menfcy, der fte bearbeitete, 
der ihr Blüten entlocte, ein Menfch, der mit ihr verwachjen 
war und doch zum Hinimel emporfchaute. Du haft gute Arbeit 
auf Erden getan, und wenn der lebte Erdenfohn, das lebte 
Menfchenfind audy durch eigene Schuld verjagt worden tft aus 
dem Paradies des Glückes, Du haft ihn zurückgeführt zur Arbeit 
und durch die Arbeit zurückgegeben der menfhlichen Befellfchaft. 
it Deine Sehnfucht nach Ebenbildern, ift fie erfüllt? Yun, aus 
Deinem inneren WDefen heraus, aus dem, was wir von Dir ge- 
jehen, aus Deinen großen Bedanfen, aus der unendlich reichen 
Güte, die Du geübt haft, möge uns das Derlangen fommen, 
jo zu jein, wie Du warft, Dir ähnlich zu werden. Wir ver- 
lieren Dich nicht, und wir werden immer aus Dir uns neuen 
Mut und neue Kraft holen. 

Bejtern haben fie dort amı Nhein die Ausftellung einer 
Gefellfchaft eröffnet, die Deinem Gedanken entfprungen ift; 
morgen Öffnen fich die Pforten eines jüdifchen Mädchenheinis, 
das Du mitbegründet haft. KLebe wohl, fchlafe ihn ruhig, den 
Schlaf des Todes! Aber wache wieder fröhlich auf für die 
Ewigfeit und für uns, für den Himmel und für die Erde. Wir 
jehen Dich wieder, bei unferer Arbeit jtehft Du vor uns. Auf 
Miederfehen, Charles Ballgarten, bei jedem guten Beginnen, 
bei jedem Werfe reiner Mlenfchenliebe! 


Amen! 





Herr Mar Wertheimer: 





Hochverehrte Trauerverfammlung! 


Der warmherzigen Begrüßung feitens des Herrn Präfidenten 
der Sranffurt-Loge fchließe ich mid) namens des Ssraelitifchen 
Hülfsvereins aufs Berzlichite an. ach der ergreifenden 
Würdigung, die der verehrte Herr Dorredner unferem uns 
leider zu früh entriffenen Dorfigenden gewidmet hat, bleibt mir 
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für den sraelitifchen Hülfsverein nur noch wenig zu jagen 
übrig, wenn ich nicht wiederholen und den tiefen Eindruc, den 
er hervorgerufen hat, abfchwächen will. Aber das sejtatten 
Sie mir, verehrte Trauerverfammlung, daß ich meiner Benug- 
tuung darüber Ausdruck gebe, daß es uns möglich gewefen ift, 
diefe Huldigungsfeier für unferen großen Toten gemeinfam mit 
der Franffurt-Loge zu begehen. Wir Fonnten ihm Feinen 
würdigeren Beweis unferer Danfbarfeit widmen! War er es 
doch gewefen, der die Wohlfahrts-Einrichtungen der Sranffurt- 
Loge und des sraelitifchen Hülfsvereins in innigen Derfehr zu 
gemeinfamem Wirken gebracht hat. Seinen unabläfjigen Be- 
mühungen, feiner nie erlahmenden Tatfraft ift es zu verdanken, 
da% diejes Stel erreicht werden Fonnte. Wenn ich mir in diefem 
Augenblicfe vergegenwärtige, wie viel durch diefe aufammerte 
arbeitende Wirffamfeit ermöglicht worden ift, wie manches 
Hülfswerf ohne fie hätte ungefchehen bleiben müffen oder nur 
unvollfommen hätte getan werden Fönnen, dann fteigt in mir 
der heiße Wunfh auf, daß das Band für alle Zeiten feft ge- 
fnüpft, und daß der Geift, der es ins Leben gerufen, immer in 
ihm walten und wirffam fein möge. 

Wir haben Charles Hallgarten verloren! Wir ftehen 
noch) unter dem Eindruck diefes unermeßlichen Derluftes. Mit 
bangendent Herzen legten wir uns die Frage vor: Was joll 
nun werden, und wie wird es werden, da die Seele unjeres 
Dereins uns genommen ift?_ Wir empfinden die ganze Größe 
der unausfüllbaren Zücden, die Charles Hallgartens Tod 
seriffen. Aber wir haben uns vorgenommen, den WMlut nicht 
zu verlieren, fein Beifpiel der treueften Pflichterfüllung wird uns 
Kraft geben und fein Dorbild wird uns die Wege zeigen, die 
wir gehen müfjfen, um unferen Derein auf der Höhe zu halten, 
zu der feine eifrige Mitarbeit in geiftiger und materieller Weife 
ihn gehoben hat. Wir haben ein heiliges Dermächtnis zu hüten. 
und zu wahren. Jeder einzelne von uns ift diefer Pflicht ein= 
sedent. Das Dertrauen in den guten Genius der Ntenfchheit, 
der Blaube, daß es alle Seit gute Menfchen geben wird, und 
daß ein Dorbild, wie das des Entfchlafenen zur Hacheiferung 
anregt, läßt uns hoffen, daß es uns gelingen wird, die Stellung, 
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die unfer Derein unter den Wohltätigfeitseinrichlungen nicht nur 
Frankfurts, fondern bis in die entfernteften Länder einnimmt, 
gewahrt werden Fann, wenn wir nur eines fefthalten: Dem 
Beifte unferes heimgegangenen Dorfigenden freu zu bleiben und 
in ihm zu wirfen! Selten find die Nlänner, die wie Charles 
Hallgarten ihre Sebensaufgabe in der Arbeit für das Wohl 
ihrer Mütmenfchen, in der Linderung der Kot der Bedrängten 
erblicen, wie er dies getan. Das waren die Troftesworte, die 
er mir mitgegeben, als jchweres Leid mich heimgefuht! Er 
hat fie erfüllt, diefe Kebensaufgabe, bis zu feiner Ießten Stunde. 
Ein gutes Gefhi hat ihn davor bewahrt, fi darin Ent- 
fagungen auferlegen zu müffen. Hein Jall war ihm zu Flein 
und Feiner zu groß: Was helfen hieß, war für ihn begeijternd. 
Wie materieller Yot abzuhelfen, fo fuchte er auch geijtiges 
Streben zu fördern mit der Hingabe feiner ganzen Perfönlichkeit. 
Auf ihn Fann man die Schilleriche Sentenz anwenden: „Er 
lebte im Ganzen". Er hatte Herz und Hand, zu geben, er 
hatte aber audy die Herzensgüte, un Hiedergebeugte aufzurichten 
und gefunfene Hoffnungen neu zu beleben. Danf zu begehren 
lag ihm fern, Enttäufchungen verftimmten ihn nicht und über 
einen guten Erfolg Fonnte er fich herzlich freuen. Er war ein 
Sebensfünftler, der an allem die Lichtfeiten hervorzuzaubern 
wußte. 

Ich Habe verfuht, in gedrängteem Rahmen hnen 
Charles Hallgarten menjchli näher zu bringen. Als Der- 
treter eines jüdifchen Dereins fann ich Charles Hallgartens 
Wirfjamfeit als Jude nicht mit Stillfchweigen übergehen. Selbjt 
nicht in engem Honfefjionalismus befangen, waren feine Siele 
auf Höheres gerichtet. Sein Streben war es hauptfächlich, den 
jchwerbedrängten rufjifchen Glaubensgenoffen die Errungen- 
fhaften der Hultur zuzuführen, fie zu erheben aus widrigen 
Derhältniffen, und das Glücdsgefühl fprach aus feinen Fügen, 
wenn er davon reden Fonnte, wie die KTachfommen diefer Leute 
einft freie Menfchen fein würden. — Charles Hallgarten 
hat fidy nie gefcheut, fich als Jude zu befennen, und wenn er 
auch nicht zu den Srommmen zählte, zu den „Großen“ wird man 
ihn immer rechnen müffen. Was er für die rufjifchen Glaubens=- 


genofjen geleitet, das gehört bereits der Befchichte an, die es 
auch einft ficher würdigen wird. Gäbe es im Judentum die 
Gepflogenheit, Heilige zu fchaffen, Charles Hallgarten 
müßte heilig gefprochen werden. 

Kun find wir hier vereinigt, um Abfchied zu nehmen von 
den Mlanen des Allverehrten, den uns der Tod fo jäh entriffen. 
Aber tot ift Charles Hallgarten nicht für uns, denn tot 
fein, heißt vergefjen fein! Charles Ballgarten wird aber 
unvergefjen bleiben, denn er Iebt fort in unjeren Herzen, und 
jolange der Ssraelitifche Hülfsverein beftehen wird, wird fein 
Geift darin walten und fein Andenfen lebendig jein! KErfüllt 
uns auch im Augenblick gerechter und namenlofer Schmerz, wir 
dürfen ihn nicht Herr über uns werden lafjen, und wollen uns 
aufrichten an einem Trofteswort, das der größte Sohn unjerer 
Daterftadt einst ausgefprochen und das wir uns zu eigen machen 
wollen. Es wird das bedrücte Herz befreien und anregen zu 
neuer Tat. Denn wir fönnen von Charles Hallgarten mit 
berechtigtem Stolze fagen: „Er war unfer". 





Br. Erpr. Dr. Julius Blau: 





Die Jewish Colonization Association hat nich beauf- 
tragt, an dem heutigen Abend, wo Freunde, Mlitjtrebende und 
Schüler Charles Lazarus Hallgartens fid verfammelt 
haben, um ihrer Trauer um fein Hinfcheiden feierlib Ausdrud 
zu geben, fie zu vertreten. ch foll als ihr Dolmetich Ihnen fagen, 
was Charles Hallgarten ihr gewefen, was fie an ihm verloren. 


Hochgeehrte Trauerverfammlung! 


Der J. ©. A. ift von ihrem hochfinnigen Begründer, dem 
großen Philanthropen, Baron Nlorik von Hirfh, die Aufgabe 
geftellt worden, Juden aus Ländern, in denen fie fich um ihres 
Glaubens willen in einem Ausnahmesuftand irgend welcher Art 
befinden, zur Auswanderung in freie Sänder zu verhelfen, bezw. 


Solche Juden durch Hebung ihres geiftigen, fittlichen und materiellen 
Yiveaus auswanderungsfähig zu maden. An der Spibe der 
J. C. A. ftehen einmal Männer, die gewiße ftatutengemäß hierzu 
berechtigte Korporationen in die Derwaltung delegieren, und 
alsdann foldhye, welche von den erjteren als für das Amt eines 
Derwaltungsrates bejonders geeignet erachtet und demgemäß zus 
gewählt werden. Die Wertfchäsung, die Hallgarten vermöge 
feines philanthropifchen Wirfens gerade für feine rujfifchen 
Glaubensgenoffen — wir alle haben es zu jehen und zu be=- 
wundern reichlich Gelegenheit gehabt — genoß und das unein- 
sejchränfte Dertrauen, das die amerifanifche Judenheit ihm als 
einem ihrer edelften Dertreter entgegenbrachte, prädeftinierten ihn 
gewijfermaßen zum Mittler zwifchen dem vornehmjten Emi- 
grationsland und dem vornehmiten _mmigrationsland, und fo 
hat ihn der Derwaltungsrat der J. C. A., fobald ihm hierzu 
die Gelegenheit fich bot, fich diejer wertvollen Kraft verfichert 
und hat ihn in fein Gremium gewählt, dem er eine Reihe von 
Jahren bis zu feinem Tode mit Liebe und Begeifterung ange- 


hört hat. 
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ur wer Hallgarten in der J. C. A. hat wirken jehen, 
hat einen rechten Begriff von der ungemein umfajjenden und 
vieljeitigen Tätigfeit, die er für die Swede der Sefellfchaft 
geleiftet hat, von der die Fäden der neuzeitlichen Judenheit aus- 
gehen und in die fie wieder einmünden. Ein Allann der großen 
Sejtchtspunfte, von einem großen Neichtum an fchöpferifchen 
sdeen, begabt mit einem ungewöhnlichen Organifationstalent, 
diefe Sdeen aufs Schnellfte und Befte in die Tat umzufeßen, 
und mit einem oft intuitiven Gefühl für die Mlenfchen und die 
Stellen, in die fie pafjen, hat er in diefer Sejellfchaft weitaus- 
jhauende Pläne fchmieden und Aktionen ausführen helfen, die 
ihren Segen in den Kreifen, für die fie beftimmt find, bereits 
gejtiftet haben und noch auf Generationen hinaus ftiften werden. 
Hanches Samenforn, das er geftreut, liegt noch im Schoße der 
Felt und wird in Sufunft, wenn es aufgehen wird, Seugnis 
ablegen von dem hohen Beiftes- und Seelenabdel jeines Sämanns, 


— Und zu diefen feinen großen Geiftesvorzügen gefellte fich eine 
unvergleichliche Anmut und Seichtigfeit der Umgangsformen, 
ein mit dem XRefpeft vor dem Ernit in slücklichiter Weife ge- 
paartes Derftändnis für den Scherz, jenen feinen Scherz, deffen 
Leidenschaftslofigfeit und Herzenswärme jeder bitteren Tote bar 
ft und nur DBehagen auffommen läßt, und eine erfrifchende, 
eine erquicende Einfachheit, ohne jede Affeftiertheit, ohne Kunft 
und Schminfe, wie fie allen wahrhaft großen WNlännern eigen 
it, Furz Eigenfchaften, welche Hallgarten zu jener liebens- 
würdigen Perfönlichfeit machten, wie fie in unser aller Ge- 
dächtnis Iebt und immer Ieben wird. 

Einer folchen Perjönlichfeit mußten fich die Berzen aller 
jeiner Kollegen im Derwaltungsrat im $luge zuwenden, mir 
aber, jeinem jüngften Kollegen, war er mehr. Mit geradezu 
väterlihem Wohlwollen hat er mich in die Hilfstätigfeit der 
J.C. A. eingeführt und fte begleitet, war mir Sreund und Be- 
vater in perfönlichen und in den taufend Dingen unjeres ge- 
meinfamen ntereffes. Und wenn einmal die Kaft befonders 
jchwer drückte, wie fchnell war er da mit feinem liebevollen 
väterlichen Hufpruch, mit feiner Erinnerung an mande im 
Dienste der gemeinfamen Arbeit verlebte, teils fchöne, teils 
jhwere, immer aber hehre Stunde. Wir war er mehr, denn 
nir war er ein lebendes Dorbild und Beifpiel in allem, die 
nimmermüde Pflichterfüllung, die wahre Herzensgröße und das 
päterliche Wohlwollen in Perfon. 

Yun ift er dahin, der Teure, der Unvergleichliche. Licht 
mehr werden wir fein liebes Wort, feinen lieben 2lnbli und 
feine Mitwirfung in allen guten Werfen genießen, und — was 
feinen Derluft zu einem wahrhaft unerfeslichen macht — wir 
werden feinen Einfluß, feine Würde, jein Anjehen entbehren 
müffen, die überall, wo wir etwas Gutes im nterefje unjerer 
Bemeinfchaft ausführen wollten, bezwingende Faktoren waren, 
die uns Türen öffneten, die fonft fih vor uns verfchlofjen, und 
die jedem Werk, das fich feiner Mitwirfung, ja auch nur feiner 
Billigung rühmen durfte, den Keim des Gelingens mitteilten. 

Riefengroß ift der Derluft, abgrundtief unfere Trauer, uns 
erfchöpflich, unauslöfchlidy und nur mit unferem Tod endend 
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ift der Danf, den wir ihm für alle feine Liebe und für all fein 

Wirken fchulden. Gott, der Herr, jchenfe uns den Mlut und 

die Kraft, in feinem Sinne weiter zu leben und zu wirfen. 
Amen! 

Auch die Deutiche HKonferenzeGemeinfchaft der Alliance 
Israelite Univerfelle und das Sranffurter Hilfsfomitee für die 
notleidenden ofteuropäifchen Juden, die beide in Charles 
Hallgarten ihren über alles verehrten und bewunderten Führer 
und Keiter verloren, geben durdy meinen WTund dem Gefühl der 
Trauer und dem Gelöbnis ewiger Danfbarfeit tiefempfundenen 
Ausdrud. 


Br. Eırpr. Marimilian Stein aus Berlin: 





Andächtige Trauerverfammlung, 
werte und liebe Brüder der Franffurt-Kogel 

Rahel weint um ihre Kinder. Es wehflagt die Broßloge 
mit ihrer Lieblingstochter, um ihren dahingefchiedenen großen 
Sohn, und die Broßloge für Deutfchland unferes Unabhängigen 
Ordens Bnei Briss entfendet mich hierher, um in ihrem Wanıen 
diefer unferer tieffinnigften Teilnahme Ausdruck zu geben. 

Don ganzem Herzen bewegt unter dem Eindruck diefer 
weihevollen Stunde tafte ich nach einem Wort, das geeignet 
wäre, auszufchöpfen die Trauer und die Wehmut, die mich bis 
ins Innerjte beherrfcht. Angefichts des erhabenen Bildes des 
großen Derflärten, das uns heute hier von Freundes und 
Meifters Hand fo rührend vors Zuge geführt wurde, verblaßt 
alle Kundgebung und eine zaghafte Scheu muß den Einzelnen 
fihh zu Flein fühlen laffen, die legte Hülle zu ziehen von der 
bangenden Seele. Allein, ich ftehe hier als Dolmetfch einer 
Gemeinfchaft, in der eine gewaltige Fülle von Liebe zufanımen- 
römt, von Kiebe und Danfbarkfeit, ein Meer von Tränen, der 
Weheruf vieler Taufender von Brüdern unferes Ordens. Und 
wie aus der Teilnahme der Großloge der Hersfchlag einer Ge- 
meinichaft jpricht, fo gilt diefe unfere Trauer auch einem anne, 


ER erte 


in dem fich weit über das Maß eines gewöhnlichen menfchlichen 
Einzellebens eine unendliche Summe von Edelfinn und Tatfraft 
vereinigte. Br. Charles Hallgarten, wie tritt er lebendig 
aus dem Rahmen hervor, den freundfchaftliche Derehrung feinem 
Bilde hier gezogen, in feiner jchlichten prunflofen Bröße, milde 
und gerecht, gütig und Flug, vornehm in der Gewinnung, 
jugendlich in der Begeifterung und doch abgeflärt und weiße in 
der Erfahrung! Der Talmud fagt: „Ueid, Haß und Niggunft 
führen einen frühen Tod herbei”. Br. Hallgarten fonnte an 
die 70 Jahre alt werden, und er hätte um vieles älter werden 
Fönnen, denn Neid, Haß und Mißgunit, fürwahr, fie Tagen ihm 
fern, ihm, dent felbftlofeften Philanthropen großen Stils, dem 
das Wort zum Keitjtern diente: „Glücklich fein heißt glücklich 
machen“. Wir haben ihn heute fchildern hören als großzügigen 
Örganifator einer fyftematijchen Humanität, als einen Mann, 
der die Wohltätigfeit zu feiner MWiffenfchaft gemacht hat und 
der Kopf, Herz und Hand auch für die Fleinften Bedürfniffe der 
Befünmerten zu befunden Seit fand, als einen Führer, um den 
eine ganze Welt von Humanität fi) gruppierte, als eine ab- 
sefchlofjene, harmonifche Perfönlichfeit, die doch alle Nuancen 
des vielgeftaltigen Lebens auf fi wirfen lieg. — Br. Charles 
Hallsarten war ein guter Mlenfch, ein guter Jude, verehrt 
audy von zahlreichen andersgläubigen Freunden, denen er wie 
Kathan der Weife antworten Fonnte: „Was mi Euch zum 
Ebhriften macht, das maht Eucdy uns zu Juden“. So viele ihn 
auch zu den ihrigen zählen durften, er war feinem ganzen Bilde, 
feinem ganzen Wefen, feinem Stil und feiner Zlrt nach ein voll- 
fommener Ben Briss. Er verförperte die Ordenstugenden und 
die Drdensfehnfucht nach einem vollendeten harmoniichen Juden- 
tum und nach einem lauteren und gerechten Mienjchentum. Er 
war unferem Orden Schüler und Meifter zugleih), umfomehr, 
als ihn nicht der allgemeine jüdifche Solidaritätsgedanfe anzog, 
der unferem Orden zugrunde liegt und von dem auch feine 
Tätigfeit getragen und geleitet war, fondern auch, weil er als 
der glühende Jdealift und Broßorganifator in unjerem Bund 
eine Organifation von dealiften vorfand, weil er in dem 
geiftigen Arfenal unferes Ordens alle Hilfsmittel traf, die er 
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für die edelften Siele mobilifieren Fonnte. Dier fand er Der- 
bündete und Gefolgichaft. Groß mußte daher die Fülle der 
Anregungen werden, die er in Bemeinfchaft mit führenden 
Brüdern in fegensreiche Taten umgefeßt hat. Die danfbaren 
Sippen der vielen, denen er beiftand, fegnen heiß und inbrünftig 
den Namen, der unvergeßlich bleiben wird allen, die Einblick 
hatten in die werftätige Arbeit diejes feltenen Weltweifen und 
WMenfchenfreundes. 


Derehrte Brüder der Sranffurt-Koge! 


Schwere Trauer um den Derflärten umdüftert den Horizont 
unferes Ordens. Aber durch das Gewölf fchinmert tröftend 
der Tag mit feinen Rechten und mit der Einficht, daß die Be- 
grenzung des Kebens feinen Wert nicht aufhebt, wenn dem 
Menfchen zumal das Ende fo bemefjen wurde, wie unjerm 
dahingefchiedenen teuren Bruder. Ein folches Leben bezähmt 
den Tod und bannt feine Schrefen. Im Augenblick zwar, da 
wir von einem teuren Toten Abfchied nehmen müjjen, dejjen 
Sichtgeftalt wir uns aus unferem Gefichtsfreis Faum wegdenfen 
fönnen, da bäumt fich wohl unfere gequälte Seele auf und es 
entringt fih ihr die bange Frage: Ewiger, warum läßt du nicht 
ewig leben, warum haft du uns den Tod gefandt? Allein in 
feiner Dergangenheit offenbart fidy die Selbfterneuerung des 
Sebens. Der uralte Kreislauf unferes Seins furrt und jchwindet 
dahin in alle Ewigfeiten. Aber in ftändiger Wiedergeburt Fehrt 
die Katur nur zu fich felbjt zurüd, ewig fich wandelnd, ein 
Sortfeßen und Weiterbilden, das fich immer wieder aufbaut auf 
das Dorhergegangene. Wer daher fo unendlich viel Gutes und 
Liebes, Schönes und Großes hinterlaffen, wie der Derflärte, 
wer joviel Anregungen pflanzte, fo in Keiftungen fich auslebte, 
und Werftätiges gefchaffen, der ift nicht geftorben, der hat fein 
unfterblich Teil beigetragen im Dienft der Menfchheit. Er hat 
bleibende Werte geprägt, feine Broßtaten in feftjtehende Formen 
gegofjen, weiten Hreifen den Stempel feines Wefens gegeben. 
Andere haben die Arbeit aufzunehmen, die feinen ermübdeten 
Händen entglitten und die fich fortfeßen wird in unverlierbarem 
Hufammenhängen. So unermeßlich reich auch die vielfeitige 
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Perfönlichfeit unferes Bruders geweien, als Teil eines großen 
Ganzen, als Glied unferes Ordens ift er aus der langgezogenen 
Kette unferes Bundes geriffen, das ganze aber, die Totalität 
unferer Beftrebungen darf niht auf das Dergängliche und 
Sterbliche allein geftellt fein. Am jaufenden Webftuhl der Zeit 
Ihaffen wir an Werfen, die dem Schuße der Ewigkeit unter- 
ftehen, für Judentum und Menfchentum, in deren Dienft wir 
Bnei Briss Pionierarbeit Ieiften. Möge daher der Heimgang 
unferes umvergeßlichen Bruders auch die MWirfung üben, unfere 
Reihen zufammenfchließen, auf daß wir den überragenden 
Einzelnen, der unferer Gemeinfchaft entrifjen worden ift, zu er- 
jeßen jtreben durch gemeinfame Arbeit in feinem Beifte. 
Meine Andächtigen! 

In ergreifenden Afforden raufcht die Trauer um Charles 
Hallgarten durch unfere Brüderfchaft. NTajeftätifch entichwand 
feine edle Seele, wie die Sonne ftirbt am Strmament, und wie 
fie im Untergehen die Erde noch in Purpur taucht und mit 
heranziehendem Abendrot den Horizont umrändert, jo möge uns 
das Mlorgenrot der Tröftung und Aufrichtung heranziehen. 
Niöge diefe Trauerfeier dazu beitragen, zu zeigen, wie fehr es 
unferen Zogen Herzensfache ift, ihren dahingeichtedenen Brüdern 
ein Denfmal zu fegen aus Liebe und Danfbarfeit, ein Denfmal, 
das Heugnis ablegt, von der unwandelbaren, unvergänglichen 
Brudertreue im Ü. ©. B. B. Mlögen die Sreundfchaften, die 
mit dem Derftorbenen verbunden waren, von den Ueberlebenden 
bewahrt und fortgeführt werden für alle Jufunft. Auch Gräber 
umfchimmert der Glanz und die Wärme des wiedererwachten 
Frühlings und vergoldet die welfen Gräfer mit neuem Erwarten. 
Das Keben löft den Tod ab wie der Tag die Hacht. So wandle 
fih unfere Trauer zu neuer Huperficht und das Leben gebe uns 
an Hoffnung wieder, was der Tod uns graufam hat genommen. 

Rahel weint um ihre Kinder. Nlöge das Gebet, das wir 
am Sabbathende zu fprechen pflegen, fich auslöfen, da unfer 
Bruder abgerufen worden tft zu ewiger Sabbathruhe: „sriede, 
Friede den Hahen und den Kernen”, fpricht der Ewige. „I 
heile Eure Wunden“. 
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Br. Erpr. S. Bergel aus Berlin: 


Hochverehrte Trauerverjammlung! 


Tiefe Trauer ift es, die das Herz des Dorftandes des 
Hilfsvereins der Deutfchen Juden, der mich hierher entjandt 
hat, erfüllt. Wie vor mehr als swei Dezennien der Derflärte 
die Kranffurt-Loge mitbegründet, jo war er es auch, dem der 
Hilfsperein der Deutfchen Juden in erfter Reihe fein Entjtehen 
verdankt. Alit feinem weitreichenden Einfluß, mit feiner über- 
zeugenden Beredfamfeit wußte er alle Miderftände zu befeitigen, 
die fich der Entjtehung des Hilfsvereins der Deutichen Juden 
entgegenftellten. Wir dürfen ihn daher als den Pater des Hilfs- 
vereins betrachten. Um fo tiefer ift deshalb unfer Schmerz, 
um fo inniger unfere Teilnahme. Und wie mir vor mehr als 
30 Jahren vergönnt war, namens der Großloge für Deutfchland 
den erften Präfidenten der Sranffurt-Loge, Charles Hallgarten, 
zu begrüßen, ihn, der edlen Sinnes und mit weitblictendem Geijte 
erfannt hatte die Bedeutung des Vrdens, der die Förderung der 
höchften Prinzipien reinfter Menfchenliebe fi zur Mliffion ge= 
macht hat, jo mag es mir heute vergönnt fein, namens der 
Broßloge und namens des Hilfsvereins der deutfchen Juden hier 
Heugnis davon abzulegen, wie er die Aufgaben betätigte, die er 
fit damals geftellt, Aufgaben, denen er früher fchon gehuldigt, 
die Aufgaben, die er dann zur Grundlage für den Hilfsverein 
der Deutfchen Juden gemacht hat. Wie die Mutter das Ieidende 
Kind um fo zärtlicher an die Bruft drückt, fo hat au Charles 
DHallgarten fich befonders der Aermften unter den Armen ans 
genommen, der Unglücdlichiten unter den Unglüclichen, der 
leidenden, verfolgten Blaubensgenofjen im Diten. Wenn die 
Menfchheit nicht ihre volle Schuldigfeit getan hat jenen Un= 
glücklichen gegenüber, fo erfannte er es als unfere Aufgabe, 
als die feine im Bejonderen, gerade diefen Hilfe zu bringen, 
die gar jelten von anderer Seite Bilfe zu erhoffen haben. So 
hat er alle Inftitutionen, alle große Dereinigungen gefördert, die 
nach diefer Richtung hinftrebten. So hat er dem Bilfsverein 
jeine Unterftügung geliehen, der fich vorzüglich diefe Aufgabe 


geftellt hat. Er, der reinften Herzens auf einer der höchiten 
Staffeln der fozialen Stufenleiter jihh befand, er hat fich auch 
den fchlichten Sinn bewahrt und jene Unglüclichen immer als 
feine Brüder betrachtet, als feine Brüder, die demfelben Stamm 
entfprofjen wie wir, in deren Adern dasfelbe Blut fließt wie in 
den unfrigen; die auf die Großtaten derfelben ihnen mit dem 
gleichen Stolze blicken dürfen, und der Leiden derfelben ATärtyrer 
unfer unferen Dorfahren mit der gleichen Wehmut gedenfen 
müfjen wie wir. Er war es, der mit feinem edlen Herzen 
allen zu helfen fuchte und der vielen geholfen hat. Denn in 
feinem Herzen fprudelte der Quell, welcher hinaustrug belebende 
Sreudigfeit in die öde Wüfte des SLebens. Sein Ieuchtender 
Geijt, fein fonniges Gemüt beftrahlte die Blumen, die er pflegte, 
die Blumen, welche die Liebe auf den rauhen Pfad des Kebens 
ftreut. Auf dem Altar feines Herzens waren es Werke der 
Hächitenliebe, welche er als die edelften Opfer darbrachte, und 
das Feuer, das er auf diefem Altar entzündete, es hat feine 
Licht- und feine Wärmeftrahlen weit hinausgefendet, Erleuchtung 
hat er vielen gebracht, über deren Haus bis dahin ein finfteres 
Gefchiet gewaltet, und Erwärmung Taufenden, die zu erftarren 
drohten in Hot und Elend. 

Und das Werf hat er bis zu feinem Ende durchgeführt, 
er, der noch vor zwei Jahren, am 6. Januar 1906, in diefen 
Räumen eine Derjammlung zufammenberufen aus all den 
führenden großen züdifchen Dereinigungen, die fidh vornehmlich 
zur Aufgabe gemaht hatten, den Waifen jener Helden, die um 
ihres Glaubens willen den Mlärtyrertod jtarben, ein neues Heim 
zu verjchaffen. Der gemeinfamen führung des Hilfsvereins und 
der Großloge für Deutfchland ward die Fürforge für diefe 
Waifen überlaffen, und es wird einen NRuhmestitel Charles 
Hallgartens für alle Seiten bilden und für die Sranffurt-Loge, 
daß fie diefes Werf in die Wege geleitet haben. Dor wenigen 
Wochen noch war es mir vergönnt, die Geiftesfrifhe Charles 
Hallgartens zu bewundern bei einer Derfammlung, die aud) 
von den Dertretern der großen jüdischen nftitutionen befchickt 
war, und die es fich zur Aufgabe geftellt hatte, für diejenigen, 
die ihre unwirtliche Heimat verlaffen mußten, neue Wohnitätten 


zu finden. In Gemeinfamfeit mit feinen freunden und dem 
$ührer des Hilfsvereins, Dr. Nathan, war er es, der die Wege 
die man zu gehen hatte, uns zeigte. 

Yun ift das Auge, das fich begeifterte für alles Schöne 
und Gute, erlofchen, die Hand, die ji fo willig öffnete, wenn 
es galt, milde Gaben zu reichen, ift erfchlafft, das Herz, das 
erglühte für die Keidenden und Unglüdlichen, hat aufgehört zu 
fchlagen, der Mund, der jo weife Kehren gab, tjt verichloffen, 
aber er ift nicht verftummt; denn die Kehren werden weiter in 
uns tönen und Widerhall finden für alle Seiten. Wir haben 
es gehört in den herrlichen Keden des heutigen Abends, daß 
die Sonne in feinem Reiche nicht untergehen Fonnte. Geht denn 
die Sonne unter? Kann denn die Sonne untergehen ? Kein die 
Sonne Hallgartens wird uns leuchten für alle Seiten, feinen 
Kehren werden wir folgen, in feinem Geifte werden wir unfere 
Pfade weiterzuziehen fuchen. Dann grüßen uns die Manen 
unjeres großen Toten, dann grüßen uns die Manen Charles 
Hallgartens! | 


Sräulein Bertha Pappenbeim: 

Dor wenigen Monaten, die den in rühriger Arbeit jtehenden 
wie ebenfo wenige Wochen erfcheinen mögen, hat in diefen 
Räumen, faft an diefer Stelle Herr Charles Dallgarten den 
Dertreterinnen des Jüdischen Srauenbundes warme, verheißungs- 
volle Worte zugerufen. Beglükt und ermutigt davon glaubten 
wir an einem Merfftein unferes Weges angelangt zu fein, und 
hofften, durch das Derftändnis diefes Mannes jichere Schwierig- 
feiten leichter überwinden zu Fönnen. Und auch heute finde ich 
mich an diefer Stelle, als Beauftragte nicht nur einiger Kranf- 
furter Srauenvereine, fondern im Sinne aller denfenden jüdischen 
srauen, auch einen Sypreffenzweig zu reichen zu dem Hranze, 
der heute dent Derblichenen gewunden wird. Mir haben un= 
endlich viel in ihm verloren, mehr als die Männer, die im 
Befis verbriefter Rechte in ihren Kreijen jederzeit die Männer 
finden, die fich ihren Swecken dienftbar machen. Anders wir 
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Frauen, die wir uns das Kecht, Pflichten zu erfüllen, erft er- 
fämpfen müffen. Herr DHallgarten, mit dem Blick in weite 
Kreife, hat in dem Wunfche, gerecht zu fein, auch unfer Recht 
erfannt, das Recht der Frauen, unfere Kräfte zu üben zum 
Dienfte höchften Menjchentums. Einerlei, ob es galt, größere 
Pläne zu prüfen und zu fördern, oder ob es galt, in das Schiek- 
jal einzelner einzugreifen, der feinfühlige Ntenfchenfreund hat den 
suten Willen von uns Srauen nie lächelnd zurücgewiefen oder 
sefliffentlich überfehen, er hat feine überlegene Klugheit, feine 
größere Erfahrung nicht dazu gebraucht, um uns zu befchämen, 
er hat den Frauen ihren Anteil an der Kulturarbeit frei zu= 
geftanden, er hat uns jederzeit geholfen und beftärft in dem Be- 
jtreben, auch innerhalb der jüdischen Gemeinschaft wertvolle 
Kettenglieder zu werden, und wir find ihm danfbar. edoch im 
tiefften Herzen bangt uns vor der nächiten Hufunft züdifcher 
Frauenarbeit. Aber vielleicht bewährt fich der Optimismus 
Hallgartens, den er fo Fräftig auf feine Mitarbeiter zu über- 
tragen wußte; vielleicht entzündet fi an der gefenften Sadel, 
die wir Srauen heute in zitternder Hand halten, neues Licht zur 
Erinnerung an den Derftorbenen, zum Segen für unfere 2lrbeit 
und zum Heil unferes Dolfes. 





Erpr. Br. Jojepb Wisloch: 

Yamens des Dereins Gumperb’fches Siechenhaus gejtatte 
ih mir, dem fo teuren Dahingefchiedenen einige Worte des 
wärmjten Danfes zu fagen. Er war feit der Gründung unferer 
Anftalt deren Präfident, Kreund und treuefter Berater. Da ich 
das Glück hatte, Iange Jahre mit ihm in der Derwaltung - 
arbeiten zu dürfen, fo habe ich ihn fo recht in feiner edlen 
MenfchenfreundlichFeit Fennen gelernt und Fann ihn wohl am 
beften fchildern, wenn ich feine eigenen orte wiederhole, die 
er j. 5. feinem geliebten Freunde, unferem unvergeßlichen Julius 
Plotfe nachgerufen hat: „Dieles Fonnte ich mit ihn beraten, 
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vieles mit ihm vorbereiten, und da lernte ich ihn fennen, wie 
er eindrang in das Unglück feiner Glaubensgenofjen, in das 
Unglück der Menfchen, und wie ihm da Feine Arbeit, fein noch 
fo weit reichendes Projeft zu viel war, fo zeigte er fih nod) 
größer darin, daß ihm Fein einzelner, der fi an ihn wandte, 
zu gering war; jedem Fonnte er Troft und Hilfe jpenden“. — 
Ja, fo hat unfer Charles Ballgarten den Allerunglüdlichiten 
Troft gefpendet, und noch jebt, nach feinem Hinfcheiden, haben 
unfere Patienten bewundernd von feiner freundlichen und leut- 
feligen Art gefprochen. Mit warmem, echten Müitgefühl prüfte 
er die Derhältniffe eines jeden einzelnen, damit die Wohltaten 
unferer Anstalt auch gerade den Würdigiten und Bedürftigiten 
zuteil würden. Dorjchläge für Derbefferungen fanden bei ihm 
ftets ein williges Ohr und zur Herbeifchaffung der Mittel war 
er jelbft ftets bereit und regte andere dazu an. Er hat faum 
eine Sibung verfäumt, denn das Gedeihen unferer Anftalt lag 
ihm ganz bejonders warm am Herzen. Darum fpredhe ich ihm 
namens unferer Derwaltung und namens unjerer Patienten 
unferen innigjten, wärmften Danf aus, denn er hat nicht nur 
für die Gegenwart, er hat vorbildlich für die Sufunft gewirft. 
Mögen viele, viele feinem edlen Beifpiel folgen! Dann wird 
fein erhabenes Kebenswerf befruchtend wirfen, und feine großen 
sdeen und Projekte werden zur Ausführung Fommen, wie er 
es erhoffte und erjtrebt hat. Derbinden wir uns zu jolchem 
Schaffen, das tft der fchönfte Danf, den wir ihm darbringen 
fönnen. Dann wird fein Andenken in Wahrheit ein gefegnetes fein. 





Herr Selivr Meyer: 





Der Montefiore-Derein zur Pflege der idealen Intereffen 
güdifcher, junger. Keute beflagt in dem dahingefchiedenen, ver: 
ehrten Ehrenmitglied Charles Hallgarten den Derluft eines 
Mannes, der feit der Gründung des Dereins vor zwölf Jahren 
mit regitem ntereffe an deffen Entwichlung Anteil genommen 
hat. Mit Rat und Tat ftand der Derflärte uns jederzeit zur 
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Seite, und er war es, welcher uns fo manches Mal den rechten 
Weg gezeigt, wenn wir vor unüberwindlich erfcheinenden 
Schwierigfeiten zu ftehen glaubten. Unvergeßlich werden uns 
die Stunden fein, in denen es uns vergönnt war, feinen auf der 
Bajts reichjter Kebenserfahrung beruhenden Worten Iaufchen zu 
dürfen. Loch Furz vor feinem Tode hat der Derflärte fich mit 
dem Gedanken befchäftigt, unferem Mlontefiore-Derein die dringend 
notwendige Dergrößerung feiner Dereinsräume, ja die Erbauung 
eines eigenen Haufes zu ermöglichen, um damit Gelegenheit zu 
immer größerem Ausbau unferer Beftrebungen zu geben. Da 
hat ihn plößlich der Tod ereilt und ihn gehindert, feine hoch- 
herzigen Pläne in die Tat umzufeßen. Wir aber wollen ge- 
loben, in dem Sinne, in dem Geifte, nady dem Porbilde 
Charles Hallgartens weiter zu arbeiten; fein Name und jein 
Andenfen werden ftets im Mlontefiore-Derein in hohen Ehren 
gehalten werden. 





Erpr. Br. Dr. Zajer aus Wiesbaden: 


Ich fpreche nicht nur im XTamen der Kafjaustoge, jondern 
auch im Auftrag mehrerer auswärtiger Brüder, die hierher ge- 
fandt wurden von der Behrend-Koge in Halle, der Sinat-Loge 
in Caffel, der SaarsKoge in St. Johann und der Kranfen-Koge 
in Würzburg. — lÜcht beweinen wollen wir den teuren Ent- 
fchlafenen, fondern uns freuen, daß uns ein jolcher Bruder ward. 
Wie die Sonne auf ihrer Bahn vom Aufgang bis zum Kieder- 
gang Licht und Wärme fpendet und ihres Spendens nicht über- 
drüffig wird, fo jchenfte der Entjchlafene aus unerjchöpflicher 
Fülle und ward des Schenfens nicht müde. icht was er fchenfte, 
fondern wie er es tat, das war die Bröße des Mlannes. Seine 
Babe drückte den Empfänger nicht nieder, nein, fie erhob ihn, 
und feine Tat war, fobald fie gefchehen, nicht beendet, nein, fie 
wirfte weiter, neue Werte fchaffend. So ift uns Charles 
Hallgarten nicht entriffen, fondern er weilt immer unter uns, 
dauernd Gutes in feinen Werfen wirfend. Sein ame bleibt 
gejegnet. 
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Br. Zuckermann aus Hannover: 


Don der Fton-Koge-Hannover bin ich beauftragt, der 
- Sranffurt-Loge zunächft unfere aufrichtige Teilnahme auszudrücen 
an dem fchweren Derluft, den nicht allein Ihre Loge, fondern 
unfer ganzer Orden durch den Heimgang des Bruders Charles 
Hallgarten erlitten hat. Es ift die Dielfeitigfeit diefes edlen 
Mannes von fo vielen Seiten in Wort und Schrift bereits be- 
leuchtet worden, daß man, wenn man nicht bereits Öefagtes 
wiederholen wollte, nichts YTeues hinzufügen Fann. Allein ich 
bin audy nicht hierher gefommen, um jenen herrlichen Wltann zu 
loben und zu rühmen, das ift bereits aus beredterem Mlunde 
 sefchehen, fondern was mich hierher führt ift einzis und allein 
die Danfespflicht. Sch möchte dem Heimgegangenen als Dor- 
ftandsmitglied der Erziehungsanftalt Ahlem danfen für das 
ntereffe, das er den Beftrebungen diefer Anftalt ftets entgegen 
gebracht hat. _Jch möchte ihm danfen als Mitglied des Kura= 
toriums der 2llerander und Sanny Simon=Stiftung für das 
Sntereffe, das er noch bis in die legten Tage unferen Arbeiten 
befundet hat. Was hätte ein folcher Mann mit folch edlen 
Eigenfchaften uns noch} leiften Fönnen! Und nun ift er heim= 
gegangen. Sch möchte ihnen allen zurufen: Weinet nicht um 
den, der dahingegangen tft, fondern weinet um die, die zurück- 
geblieben find. Das Bewußtfein jedoch, daß eine fo große Lücke 
in unferen NReihen entjtanden ift, das ift der reichte Danf, den 
wir diejem großen, edlen Mtanne zollen Fönnen, das tft die 
Ihönfte und würdisfte Seelenfeier, die wir in diefer Stunde be- 
gehen Fönnen, und das ift der herrlichite Kranz, den wir dem 
Gedächtnis diefes Mannes widmen Fönnen. Einen folchen 
Kranz möchte ich auf das frifche Grab unferes heimgegangenen 
Bruders legen, dazu bin ich hierhergefommen. 





Dize-präafident Br. Jjidor Dreyfuß: 





Hocdpverehrte Trauerverfammlung! Kiebe Brüder! 


Die irdische Hülle unferes Bruders Hallgarten rubt im 
Schoß der Erde, die Begeifterung für alles Gute und Edle, die 
er entfachte, Ioht aber gleich einer mächtigen Slamme hoch auf 
und wird uns voran leuchten für alle Seiten. hr Wiederjchein 
glänzt anı Firmament wie ein Srührot der Derheißung, ein 
Frührot der Hoffnung auf jene Tage, in denen jeder Sterbliche 
die Hächitenliebe als höchite Pflicht erfennen wird. Der Tag 
muß Fommen, an dem alle Mienfchen fich als Brüder betrachten, 
an dem aller Haß und jede Swietracht ruhen werden, an dem 
der Sterbliche dem Sterblichen nur Kiebe fpendet. in Deinem 
Bedenfen, Du großer Meifter der Betätigung wahrer echter 
Menjchenliebe, in Erinnerung an das herrliche Dorbild, das 
Du, lieber Bruder, während Deines Erdenwallens für uns warft 
und weiter für uns bleiben wirft, bitten wir den Alllmächtigen, 
uns Kraft zu verleihen, Dein Lebenswerf fortzufegen. 

Amen! 














